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2 Glaube  

„Gott unser Wegbegleiter“ 

 

2.1 Zum Thema 

Die Überzeugung, dass Religion wichtig ist für das Leben, spiegelt sich in jedem Bereich des 
Alltags der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius wider (die genauere Bestimmung 
dessen, was hier mit der Religion gemeint ist, ist das konfessionell katholisch geprägte 
Christentum). 
Die Fachkräfte gehen vom christlichen Menschenbild aus und stellen das Kind mit seiner 
Einzigartigkeit und individuellen Bedürfnissen nach Antworten in den Mittelpunkt allen 
Handelns. 
Alle Menschen haben vor Gott die gleiche elementare Würde, sodass Friedenserziehung 
und die Erziehung zur Toleranz einen hohen Stellenwert in der Einrichtung haben. 
Das Interesse und die Auseinandersetzung des pädagogischen Fachpersonals mit dem 
Glauben zeigt in Besinnungstagen, Fortbildungen, Diskussionen, der Institution Kirche und 
der eigenen Haltung. Die Mitarbeiter1 bringen sich mit ihrer einmaligen Persönlichkeit ein und 
vermitteln individuelle und gemeinschaftliche Glaubensinhalte und Praktiken, die für das Kind 
erlebbar, begreifbar, vertraut und Teil des Lebens werden. Die christliche Erziehung des 
Kindes gehört seit Bestehen der Kindertagesstätte zum Profil der Einrichtung, das dem 
Erziehungs- und Bildungsanspruch des einzelnen Kindes in seiner Lebenslage gerecht wird. 
Die Tageseinrichtung ist Lernort des Glaubens und wird in erster Linie als Hilfe zu Entfaltung 
des Menschenseins verstanden. Das Kind wird in seiner Ich- Identität gestärkt und sein 
Vertrauen in Gott und ins eigene Leben wird gefestigt. Es gehört zum Erscheinungsbild der 
Kindertagesstätte, dass im Alltag gebetet und regelmäßig von Gott, von Jesus und von den 
Heiligen erzählt wird. Es werden religiöse Lieder gesungen und kirchliche Feste gefeiert. 
Religiöse Inhalte werden mit Bezug auf die Situation der Kinder thematisiert. Das Eingehen 
auf das Kind in seiner Situation ist Bedingung dafür, dass der Glaube einen Patz im Leben 
eines jeden einzelnen Kindes und schließlich auch in der Gemeinschaft der Kinder finden 
kann. In der täglichen Arbeit geschieht dies durch eine bedingungslose positive Zuwendung 
zum Kind in seiner Individualität, durch stabile Begegnungen mit christlichen Vorbildern die 
ihren Glauben leben und bereit sind Fragen zu beantworten und auch einfach nur mal zu 
philosophieren. Die Kindertagesstätte ist ein Lebensraum, in dem die Kinder Gemeinschaft 
und Solidarität erfahren; in dem sie ihre Umwelt mitgestalten können und dabei lernen, was 
für sie wichtig und wertvoll ist. 
Die Ausführungen unter 2.3.1 verdeutlichen und ergänzen an dieser Stelle das 
Geschriebene. 
 

 
1 Der Begriff Mitarbeiter, Fachkraft und Fachpersonal wird aus praktischen Gründen genannt. Diese Bezeichnung 
bezieht sich auf weibliche, männliche wie diverse pädagogische Mitarbeiter und soll keine Diskriminierung zum 
Ausdruck bringen. 
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2.2 Ziele 

• Die katholische Kindertagesstätte begleitet das Kind und dessen Familie bei 
Glaubensfragen und lädt zum Entdecken des Glaubens ein. 

• In der Einrichtung erfahren Kinder die christlichen Werte im täglich wertschätzenden 
Umgang miteinander. 

• Das Kind lernt religiös geprägte Bräuche wie Gottesdienst und Feste und Rituale, wie 
das Beten und Singkreis kennen. 

• Die pädagogischen Mitarbeiter feiern mit dem Kind die zentralen Feste des Jahres. 

• Das Kind lernt Geschichten aus dem alten / neuen Testament kennen. 

• In der katholischen Kindertagesstätte nutzt das Fachpersonal kontinuierlich Fort- und 
Weiterbildungen zu Glaubensthemen sowie Tage der Besinnung und die eigene 
Auseinandersetzung mit dem Glauben. 

• Die pädagogischen Mitarbeiter der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius haben 
in der Gemeinschaft auf Seelsorgeeinheit eine religionspädagogische Konzeption 
fertig gestellt. Diese finden Sie folgend unter 2.3. Durch die benannten Maßnahmen 
soll dem Kind der Glauben erlebbar gemacht und eine innere Stärke mitgegeben 
werden der das Bewusstsein bereichert.  

 

 

 

2.3 Religionspädagogisches Konzept 

Die religionspädagogische Konzeption ist Teil der Konzeption und fügt sich damit fließend in 
den pädagogischen Alltag unserer Tageseinrichtung ein. 
 

2.3.1 Situationsanalyse 

Familien leben in einer Welt unterschiedlicher Lebensentwürfe, multikultureller und religiöser 
Einstellungen und Prägungen. Dadurch entsteht eine große Vielfalt. Den für sich richtigen 
Weg zu finden ist dabei oft nicht leicht. Fragen nach dem Lebenssinn und nach der Religion 
haben eine bedeutende Rolle. In Begegnungen mit den Kindern und ihren Familien werden 
die pädagogischen Mitarbeiter mit solchen Fragen konfrontiert und müssen für diese offen 
sein. 
Der Mensch erfährt sich in seiner Endlichkeit und Begrenztheit. Zugleich ist er ein geliebtes 
Geschöpf Gottes. Er verdankt sein Leben und seine Freiheit letztlich dem Schöpfer. Von der 
Zuwendung Gottes zu den Menschen mit seiner immerwährenden Zusage, bei den 
Menschen zu sein, erzählen die Geschichten in der Bibel. Diese Botschaft und Hoffnung 
geben den Menschen Orientierung und Lebenssinn. Die Liebe zu Gott, zu sich selbst und 
zum Nächsten ist die Antwort des Menschen auf die so offenbarte Liebe Gottes. Damit 
gehört der Glaube zum Menschen als eine unverzichtbare Dimension seines Lebens. 
Somit ist es in der heutigen Zeit für eine kath. Kindertageseinrichtung von Bedeutung die 
Bildung und Erziehung nach einem religionssensiblen Ansatz zu leben. Religionssensible 
Erziehung bedeutet eine Grundhaltung der Achtsamkeit, der Feinfühligkeit, der Behutsamkeit 
und der Respekt gegenüber der Religion. Zeitgleich ist dies eine Herausforderung an die 
päd. Fachkräfte zur Offenheit, Interessiertheit und Neugierde. „Religionssensibilität‘‘ ist eher 
ein Gefühl, ein Fühlen, ein Einfühlungsvermögen. Sie ist im Unterschied zur religiösen 
Erziehung weniger eine Sache des Kopfes (Bescheid Wissen über Religion, Einübung 
religiöser Praxis) als vielmehr eine Sache des Herzens. (Lechner Gabriel 2011 S. 9).  



 

 
EINRICHTUNGSKONZEPTION der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius überarbeitet am 01.02.2023 (12.Version) 

Seite 8 

 

Unsere Religionspädagogik orientiert sich am dreistufigen Religionsbegriff nach Lechner. Wir 
unterscheiden dabei zwischen Existenzglaube, Transzendenzglaube und 
Konfessionsglaube. 
 

Existenzglaube bedeutet: 

• Grunderfahrungen menschlicher Existenz durch Beziehungen. 

• Sich unbedingt angenommen fühlen, letzten Gewissheiten vertrauen, nach Sinn 
suchen. 

• Entfaltet sich als Teil der Erziehung generell und wird indirekt im Teil des päd. Alltags 
vermittelt. 

 
Transzendenzglaube bedeutet:  

• subjektiver Gottesglaube. 

• existenzielle, nicht-alltägliche Lebenserfahrungen in Verbindung mit religiösen 
Bildern, Deutungen, Symbolen und Traditionen.  

• es werden erste religiöse Erfahrungen gemacht, die darauf zielen, das Leben zu 
deuten und Gott im Leben zu identifizieren. 

 

Konfessionsglaube bedeutet:  

• Religiöse Sozialisation.  

• Hineinwachsen in eine konkrete Glaubensgemeinschaft.  

• Bekenntnis und Zugehörigkeit zu einer Kirche bzw. religiöser Gemeinschaft.  
 

In der Kindertagestätte werden Kinder und ihre Familien in alle Glaubens- und Lebensfragen 

unterstützend begleitet. Es werden Möglichkeiten für Eltern und ihre Kinder geschaffen, sich 

mit Formen gelebten Glaubens vertraut zu machen und Erfahrungen mit Glauben und Kirche 

werden ermöglicht. Dieser Glaube beeinflusst das gesamte Leben in der Einrichtung und 

wirkt sich so auch in der Beziehung zu den Kindern und deren Familien aus. „Das Kind soll in 

einem geschützten Raum seine eigene religiöse Identität ausbilden und in diesem 

Schutzraum die religiöse Alterität (Anderssein) als gegeben und als Mehrwert anerkennen 

können.“ 2 

Alle Bereiche unserer täglichen Arbeit sind geprägt von Akzeptanz, Annahme und 

Unterstützung der Kinder und ihren Familien. 

 

2.3.2 Dimensionen der Religionspädagogik 

 

2.3.2.1 Bezogen auf das Kind bedeutet dies: 

Warum stellen wir das Kind, seine Bedürfnisse und seine Lebensgeschichte in die Mitte 
unserer religionspädagogischen Arbeit? 
„Kinder fragen nach dem Woher, Wohin und Warum und fordern Antworten auf existenzielle 
Fragen. Sie machen dabei nicht Halt an den Grenzen des sinnlich Wahrnehmbaren. Sie sind 
neugierig und wollen Antworten finden. Sie wollen von ihren Bezugspersonen wissen, 
welchen Sinn sie ihrem Leben geben, welche Hoffnung sie trägt, an was sie glauben. Diesen 
Fragen und möglichen Antworten aus der Kindertageseinrichtung nachzugehen, bedeutet 
den Lebensbereich der Kinder mit ihren Fragen und Gedanken ernst zu nehmen. 
Alles pädagogische Handeln knüpft daran an, indem es konsequent vom Kind und seiner 
Lebenswirklichkeit, seinen Fragen und Bezügen herdenkt. Bildung und Erziehung, die so 

 
2 Kindergarten heute 11/2007 Fachzeitschrift für Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern, Verlag Herder 
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verstanden wird, fördert die Selbstbildungsprozesse im Kind und lässt es sich entfalten. 
Grundlegende Bedingungen und Haltungen, die das Kind dabei unterstützen sind 
Angenommen Sein, eine tragende Gemeinschaftserfahrung und authentische Vorbilder. 
 

2.3.2.2 Bezogen auf die Eltern bedeutet dies:  

Wenn wir von Religionspädagogik sprechen dann sind nicht nur die Kinder gemeint, sondern 
auch deren Eltern und die ganze Familie. In der Einrichtung haben die Eltern die Möglichkeit 
sich mit ihrem Glauben auseinanderzusetzen. Es ist Alltagsgeschäft der päd. Fachkraft hier 
den Eltern und Familien eine Hilfestellung zu geben, sensibel und aufmerksam auf die 
Fragen und Anliegen der Eltern einzugehen. In einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit 
nehmen die Mitarbeiter unterschiedliche Situationen der Eltern wahr und bringen ihnen 
Wertschätzung entgegen. Dies bedeutet, dass der Austausch und die Unterstützung in 
religiösen Fragen immer als Angebot und Einladung zu verstehen sind. 
 

2.3.2.3 Bezogen auf die Fachkräfte bedeutet dies:  

Die pädagogischen Mitarbeiter sind tragende Pfeiler bei der religionspädagogischen Arbeit. 
Ihre fachlichen Kompetenzen und persönlichen Stärken werden geachtet, gestärkt und 
gefordert. 
Sie sind als Gemeinschaft gefragt, ihr Miteinander nach christlichen Grundsätzen zu 
gestalten. Dies äußert sich in den Grundhaltungen „Liebe“, „Hoffnung“ und „Vertrauen“ und 
zeigt sich in der Arbeit mit den Kindern, Eltern und im Team. 
Die Gestaltung einer wertschätzenden und vertrauensvollen Atmosphäre basierend auf der 
Bereitschaft zur Offenheit als Haltung im Handeln ist Grundlage eines religionssensiblen 
Ansatzes. 
 

2.3.2.4 Bezogen auf die Kirchengemeinde bedeutet dies:  

Die Kindertagestätte St. Antonius ist Teil der kath. Kirchengemeinde St. Martinus. Einzelne 
Personen und Gremien der Kirchengemeinde begleiten und unterstützen die Umsetzung der 
religionspädagogischen Konzeption. Außerdem gibt es eine enge Kooperation zwischen den 
Kirchengemeinden innerhalb der Seelsorgeeinheit Neuler- Rainau zum Wohle der ihnen 
anvertrauten Kinder. Dabei wird die Situation von Familien religionssensibel wahrgenommen. 
 

2.3.2.5 Ziele der religionspädagogischen Konzeption 

In der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius  

• wird mit dem Kind die Welt des Glaubens entdeckt, für den Alltag gedeutet und 
Glauben gefeiert. 

• findet eine Orientierung an Jesus Christus, an vorbildhaften Menschen in der Bibel, 
der Kirchengeschichte und der Gegenwart statt. 

• erfährt das Kind christliche Bräuche, Symbole, Rituale, Gebete, unterschiedliche 
gottesdienstliche Formen und religiös geprägte Räume kennen. 

• ist das pädagogische Team offen für Gespräche über religionspädagogische 
Themen. 

• Hat der Mitarbeiter die Möglichkeit und das Angebot, an Besinnungstagen, in denen 
eine Auseinandersetzung mit dem persönlichen Glauben möglich ist, teilzunehmen. 
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2.4 Maßnahmen 

2.4.1.1 Kinder als Theologen wahr- und ernstnehmen  

Kinder verdienen uneingeschränkte Anerkennung, Begleitung und Förderung mit all ihren 
Fragen, Interessen und Bedürfnissen. Dazu gehören ihre Fragen nach dem, was das 
Begreifbare und Begehbare übersteigt. 
Kinder fragen gerne nach dem Was und Warum, dabei sind sie kreativ und durchaus in der 
Lage, sich eigene Antworten zu geben. In dem sie sich mit ihrer Umwelt und deren 
Menschen auseinandersetzen. 
Sie bilden sich eigene Meinungen und zeigen oft erstaunliche Denkleistungen, nicht nur in 
Bezug auf die Frage, was Gott ist (Kinderphilosophie), sondern auch in Bezug auf die Frage, 
wer Gott für sie ist (Kindertheologie). 
Dies bedeutet für die pädagogische Fachkraft, dass sie die Dimension einer kindlichen Frage 
wahrnehmen sollte und die Bereitschaft als Grundhaltung in sich trägt, die Kinder auf der 
Suche nach Antworten zu unterstützen.  
Dies kann in vielfältiger Art und Weise im Alltag einer Kindertageseinrichtung geschehen. 
Durch Rituale und Feste, biblische Geschichten, das Staunen über die Schöpfung, Bilder 
und Gespräche die sich im Tagesablauf ergeben usw. Solche Situationen bieten eine Fülle 
von Möglichkeiten mit den Kindern zusammen zu philosophieren und zu theologisieren. 
 

2.4.1.2 Mit Kindern religiöse Rituale erleben 

Ein Ritual beschreibt einen Handlungsablauf mit symbolischer Bedeutung, der im Alltag 
immer wieder gleich praktiziert wird. Rituale haben einen festen Platz im Tagesgeschehen 
und geben den Kindern Sicherheit und Orientierung im Tagesablauf.  
Religiöse Rituale sind wie eine Tür, die den Alltag öffnet zu einer Beziehung zu Gott. Dieser 
Raum ermöglicht den Kindern, ihre Erfahrungen auf symbolische Weise auszudrücken und 
das Leben christlich wertschätzend zu erschließen.  
 
Wir unterscheiden in drei Ritualformen:  

• Alltagsrituale  

• Rituale im Jahreskreis  

• Übergangsrituale  
 

2.4.1.3 Mit Festen den Tag und das Jahr gestalten 

Persönliche, gemeinschaftliche, religiöse und weltliche Festtage sind wichtige Einschnitte 
und heilsame Unterbrechungen des Alltags auf die Kinder oft lange hinleben. Vor allem der 
Geburtstag ist für die Kinder sehr wichtig und bietet die Möglichkeit, im Sinne einer 
religionssensiblen Erziehung, Ansatzpunkte für religiöse Deutungen. 
Die Feste des christlichen Jahreskreis spielen in einer katholischen Kindertagestätte eine 
zentrale Rolle. Diese greifen menschliche Grundsituationen auf, deuten diese und antworten 
darauf. Im gemeinschaftlichen Erleben, im Mitgestalten der Feste und in Gesprächen 
darüber kommen Kinder mit konkreten Inhalten und Lebensformen des Christentums in 
Berührung. Die Feste erleben die Kinder in Gemeinschaft, in grundlegenden 
Sinnzusammenhängen und durch Bilder, Lieder, Geschichten, Symbole, Rituale und Gebete. 
Die wichtigsten Feste im Kirchenjahr sind St. Nikolaus, Weihnachten, Ostern, Christi 
Himmelfahrt, Pfingsten, Fronleichnam, Erntedank und St. Martin. 
 

2.4.1.4 Mit Kindern beten 

Das Beten gibt uns die Möglichkeit, in die Beziehung zu Gott hineinzuwachsen.  
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Die Kinder können dabei spüren: Gott ist in meinem Leben da, ich kann mich an ihn wenden 
mit allem was mich freut und beflügelt und auch mit dem, was mich traurig macht und 
belastet.  
Das Gebet, beziehungsweise das Sprechen mit Gott, das Singen und Tanzen, das Bitten 
und Danken ist die aktive Seite des Betens.  
In dem die Kinder sich in Ruhe und Stille üben, begeben sie sich in eine betende Haltung.  
Die Kinder können im Gebet Geborgenheit und Heimat erfahren. Um diese Erfahrungen zu 
ermöglichen ist das pädagogische Fachpersonal in erster Linie als Vorbild und verlässlicher 
Begleiter im Gebet zu sehen. Das Gebet als Ausdruck einer Sehnsucht, die über das 
Alltägliche hinaus zum Leben hilft, verleiht dem Alltag Tiefe und Wurzeln. 
 

2.4.1.5 Mit der Bibel Gott und die Welt erfahren 

Die Bibel wird unter den Christen auch das Buch des Lebens genannt. Die Kinder hören 
daher biblische Geschichten in der Kindertageseinrichtung.  
Die Texte laden die Kinder ein, Gott, Jesus, seine Jünger, das Volk Israel und die großen 
Gestalten des Glaubens wie Abraham, Mose und viele mehr kennenzulernen. Zusätzlich 
können persönliche Lebensgeschichten der Kinder mit den biblischen Geschichten verknüpft 
werden, da sie die Gegenerfahrung zur Alltagswelt eröffnen. Dies bestärkt die Kinder, 
schenkt Trost und Hoffnung.  
Auf vielfältige Weise werden dem Kind die Geschichten nähergebracht, angepasst an die 
Situation des Alltags und dem Entwicklungsstand des Kindes. Unerwartete Wirkungen und 
Reaktionen des Kindes auf die Geschichten werden zugelassen und behutsam vertieft. Oft 
regen biblische Geschichten dazu an, theologische Fragen zu stellen und nachzudenken. 
Daher ist das pädagogische Fachpersonal aufmerksam gegenüber den Fragen der Kinder 
und gibt Hilfestellungen auf der Suche nach Erklärungen und Deutungen. Das Vertrauen und 
der Glaube an Gott verbunden mit den Geschichten aus der Bibel schenkt den Kindern ein 
eigenes Bild von Gott. 
 

2.4.1.6 Mit Kindern die Kirche entdecken 

Kinder entdecken in der Kirche manch Spannendes, für sie Erstaunliches und auch 
Wissenswertes. Unter dem Begriff ,,Kirche‘‘ ist das Gebäude an sich, aber auch die 
Gemeinschaft der Gläubigen zu verstehen. Kirchengebäude sind daher authentische 
impulsgebende Lern- und Entwicklungsfelder für Kinder. Kirchengebäude sind gebaute 
Theologie. Sie führen über den Raum und seine Bedeutung zu den Menschen, die diesen 
Raum gedacht und gebaut haben, und weiter zu den Menschen, die ihn heute nutzen und 
schätzen, bis hin zu den Kindern selbst, welche ihn erkunden. Bei der Besichtigung der 
Kirche können die Kinder unter anderem christliche Symbole und Gegenstände 
kennenlernen und erfahren die Kirche als Ort des Feierns, der Stille und des Gebets. Diese 
Entdeckungen der Kinder können zum Nachdenken und Fragen anregen: ,,Was bedeutet 
der große Tisch in der Mitte? Warum steht da ein Becken?‘‘ Durch das gezielte Erleben vor 
Ort, z.B. bei einer Kirchenraumerkundung, soll den Kindern ein Zugang zur Welt des 
christlichen Glaubens und des Jahreskreises geschaffen werden. 
 

2.4.1.7 Mit Kindern Gottesdienst feiern 

Das Feiern von Gottesdiensten ist eine wichtige Ausdrucksform des Glaubens. In ihnen wird 
die Frohe Botschaft verkündet und erlebbar gemacht. Für Kindertagestätten eignen sich 
gottesdienstliche Feiern in den eigenen Räumen und die Feier von Gottesdiensten mit der 
Kirchengemeinde im Raum der Kirche. Die Kinder erleben ihre Religion als lebendig. Vor 
allem Gottesdienstgestaltungen regen die Kinder dazu an, sich aktiv zu beteiligen. Sie sind in 
den Festvorbereitungen mitinvolviert und finden sich aktiv und selbstwirksam im Geschehen 
wieder. Dies hilft den Kindern ihre religiösen Wurzeln bzw. ihre Zugehörigkeit einzubringen 
und eine eigene religiöse Identität zu entwickeln. Dies kann sowohl in der Kindertagestätte 
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als auch in der Kirche bzw. mit der zuständigen Kirchengemeinde organisiert werden. 
Hierbei wird eine Kooperation der pastoralen Mitarbeiter der Kirchengemeinde angestrebt.  
Die Themen der Gottesdienstfeiern können sich am religiösen Jahreskreis orientieren, sowie 
auch an individuellen Themen einer Einrichtung und Kindergruppe. 
 

2.4.1.8 Mit Kindern interreligiös und interkulturell feiern 

Die Kinder in den Kindertagestätten der Diözese und ihre Familien gehören 
unterschiedlichen Religionsgemeinschaften an oder sind konfessionslos. Das 
Bildungsangebot der Einrichtungen muss so ausgestaltet werden, dass es den Kindern 
möglich wird Wissen über andere Religionen zu erwerben, um das, was sie häufig bei 
anderen Kindern in der Einrichtung wahrnehmen, überhaupt verstehen zu können. Die 
Ausdrucks- und Praxisformen anderer Religionen durch eigenes Erleben kennen zu lernen 
und dabei Haltungen und Einstellungen zu entwickeln, die von Offenheit und Toleranz, 
Respekt und Anerkennung geprägt sind. Insbesondere auch in religiöser Hinsicht mit 
anderen Kindern zu kommunizieren und so eine religiöse Sprachfähigkeit über die Grenzen 
der eigenen Religionsgemeinschaft hinaus zu erwerben. Dafür gibt es zahlreiche 
Möglichkeiten. 
Wie z.B.: 

• Kindern und ihren Eltern gezielt Offenheit auch für deren Religion signalisieren sowie 
die Bereitschaft, über religiöse Fragen zu sprechen. 

• Erfahrungen von Kindern und Familien thematisieren: Advent und Weihnachten, aber 
ebenso Ramadan und das Opferfest. 
 

2.4.1.9 Die Beziehungsarbeit bewusst gestalten 

Existenzglaube entfaltet sich in den alltäglichen zwischenmenschlichen Beziehungen und im 
gesamten pädagogischen Geschehen. Die Kinder sind in der Einrichtung vorbehaltlos 
angenommen und geborgen – auch und vor allem mit ihren religiösen bzw. 
weltanschaulichen und individuellen Prägungen, Haltungen und Meinungen.  
Die Gestaltung der Beziehungsarbeit und der Kommunikation ist geprägt vom Bemühen, 
Kinder zu stärken und ihr Selbstwertgefühl zu fördern.  
Daher leben und vermitteln wir christliche Grundwerte, die ihnen Halt und Orientierung für 
ein gelingendes Leben geben. In unserer Einrichtung erleben wir ein Miteinander, das 
geprägt ist durch Ehrlichkeit, Hilfsbereitschaft, Offenheit und Wertschätzung. Eine positive 
Beziehungsatmosphäre bildet die Basis, auf der eine persönliche Beziehung zu Gott 
wachsen kann. 
 

2.4.1.10 Durch Raumgestaltung religiöse Impulse setzen 

Durch die Gestaltung von Räumen sollen Kinder Symbole und Materialien entdecken, die auf 
die Traditionen des Glaubens hinführen. Dadurch werden Kinder mit der eigenen Religion 
und deren Symbole vertraut gemacht und erhalten auch Informationen über andere 
Religionen. Dies lädt Kinder ebenfalls dazu ein, sich mit ihren Fragen zu Gott, mit ihren 
Sorgen und Freuden zu beschäftigen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

 
EINRICHTUNGSKONZEPTION der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius überarbeitet am 01.02.2023 (12.Version) 

Seite 13 

 

3 Kinder  

„Mit Kindern auf dem Weg“ 

 

3.1 Zum Thema 

In der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius wird das Kind ab dem 1.Lebenjahr in vier 
betriebserlaubten Gruppen durch pädagogisches Fachpersonal betreut. Jede Familie 
entscheidet sich bei der Aufnahme des Kindes für eine Betreuungsform die für ihre 
Familienstruktur und Alltagssituation passend ist. Es gibt Möglichkeiten der Regelbetreuung 
(Vor- und Nachmittag), der Betreuung mit verlängerten Öffnungszeiten (VÖ) und der 
Ganztagesbetreuung (GT). Die entsprechenden Beitragssätze werden an die 
Betreuungsform und dem Alter des Kindes angepasst.  
Im Haus finden alle Kinder in ihrer Unterschiedlichkeit und Vielfalt einen Platz und können 
den Alltag mitgestalten. Vielfalt und Unterschiedlichkeit äußern sich in: 
Individuellen Charaktereigenschaften und Fähigkeiten, Alter und Geschlecht der Kinder, 
Behinderungen und Nichtbehinderungen, verschiedener kultureller und religiöser 
Zugehörigkeit sowie verschiedener sozialer Lebenslagen. 
 

3.1.1 Pädagogische Grundhaltung 

In der Kindertagesstätte St. Antonius bewegt sich Erziehung und Bildung des Kindes im 
Gleichklang durch eine gesunde Mischung aus Nähe und Distanz, Freiheit und Grenzen, 
Selbständigkeit und Begleitung. Das Kind erhält Zuwendung und Unterstützung, wenn es 
diese braucht oder verbal und nonverbal einfordert. Die pädagogische Fachkraft verhält sich 
zurückhaltend, wenn das Kind selbstbestimmt agiert. Geleitet von der eigenen Motivation 
und der, von Natur aus gegeben Neugierde, setzt das Kind seine Ideen mit Spaß um und der 
Lernerfolg ist höher. Der situationsorientierte Ansatz ist dabei ein wichtiger Punkt in der 
Kindertagesstätte. Er lehnt sich an die täglichen Situationen, aktuellen Themen und 
Interessen des Kindes an. Die pädagogische Fachkraft nutzt die intrinsische Motivation des 
Kindes, knüpft an dessen Thema an und begleitet das Kind auf seinem Weg des Lernens. 
Das Kind hat das Recht die Planung und Gestaltung seines Handelns zu bestimmen. Der 
Lösungsweg und das Lerntempo werden somit vom Handlungsablauf des Kindes 
entscheidend geprägt. Was das Kind in dieser Zeit benötigt, ist mindestens einen Menschen 
in seinem Leben, der es in seiner Einzigartigkeit annimmt, unterstützt und seinem Tun 
Vertrauen schenkt.  
So wird Autonomie, Solidarität und Kompetenz des Kindes gefördert. Die Einrichtung ist 
vielseitig und arbeitet im offenen Konzept. Für das Kind ist das der Ort an der Lebenslust 
und Weltentdeckung, Selbstbestimmung und Beteiligung, Besonderheit und Gemeinsamkeit, 
Ruhe und Bewegung gelebt wird. Die einzelnen Bildungsräume in der Einrichtung stehen 
dem Kind zur freien Verfügung. Das Kind begrüßt die Fachkräfte beim Ankommen am 
Morgen im Begrüßungszimmer. Durch das Beobachten und Flanieren durch die 
Bildungsräume erhält das Kind einen Überblick und Inspiration für seinen Tag. Dies ist eine 
Hilfe für das Kind sich für einen Interessenbereich zu entscheiden. Die Eingewöhnungen 
eines ,,neuen“ Kindes findet im Zwergenraum oder Begrüßungszimmer statt. Das Kind 
entscheidet weitestgehend selbst, wann es sich auf den Weg macht das restliche Haus zu 
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erkunden, neue Eindrücke zu sammeln und Kontakte zu knüpfen. Je sicherer sich das Kind 
fühlt und je anregender die Umgebung ist, desto häufiger 
wird sich das Kind von der päd. Fachkraft, die es eingewöhnt hat, entfernen um alles ,,auf 
eigene Faust“ zu entdecken. Von diesem Moment an bewegt sich das Kind selbständig 
durch die Einrichtung und wechselt, je nach Interesse und Spielpartner, die Räume. Es 
bestimmt selbst über Zeit, Raum und Material sein Handeln. Festgelegte Regeln geben dem 
Kind dabei Struktur und Orientierung. Diese finden die Kinder auch in den wiederholenden 
Ritualen, wie z.B.: dem Morgenkreis und dem akustischen Klingelsignal (Triangel) das an 
das freie Frühstück erinnert.  
 
 
 
 

3.2 Räume 

Die Räume sind nach den Bedürfnissen des Kindes eingerichtet. In der Kindertagesstätte 
haben alle Bildungsräume eine klare Funktion und einen Aufforderungscharakter durch 
Ausstattung, Material und Lage. Die Kinder können sich partizipativ an deren Umgestaltung 
beteiligen. Die Räume sind so konstruiert, dass dem Kind am Tag die Freiheit überlassen 
bleibt, den Spielbereich mit wenigen Handgriffen zu verändern und so dem Spiel 
anzupassen ohne dass der Raum seinen Funktionscharakter verliert. 
Die Räume der Einrichtung sind an den Türen beschriftet.  
Die Namen: grünes Zimmer (=Rollenspielbereich und Tischspiele), blaues Zimmer 
(=Kreativbereich) und gelbes Zimmer (=Bauen und Konstruieren) sind aufgrund der 
Bodenbeläge gewählt und wurden demokratisch mit den Kindern benannt. 
Die Räume: Kinderrestaurant, Turnraum, Zwergenraum und Begrüßungszimmer ergeben 
sich aus der Funktion des Raumes. Das Begrüßungszimmer nimmt dabei den wichtigsten 
Teil des offenen Konzeptes ein. Hier findet das Kind immer eine „Basis“ und einen 
Ansprechpartner. Hierher kann sich das Kind immer wieder im Laufe des Tages 
zurückziehen und sich neu orientieren, wenn es dies benötigt.  
Die Räume werden durch die päd. Fachkräfte betreut. Diese begleiten das Kind in seinem 
Tun. Dies ist nicht gleichzustellen mit einer lückenlosen Beobachtung. Hier entscheidet das 
Fachpersonal, nach eigenem Ermessen, wann Sie das Kind ungestört und unbeaufsichtigt 
lassen kann. Das Kind findet bei Problemen, Ängsten, Sorgen, Freude und den täglichen 
Fragen immer einen Ansprechpartner. Somit ist die konzeptionelle Ausrichtung kongruent mit 
der UN-Kinderrechtskonvention und weiteren rechtlichen Grundlagen, wie Dienstordnung 
deren Einhaltung unser gesetzlicher Auftrag ist. 
 

3.2.1 Bildung- und Entwicklungsfelder 

Die ersten Lebensjahre und das Alter bis zum Schuleintritt sind die lernintensivste Zeit im 
menschlichen Dasein. Bildung, Erziehung und Betreuung sind die zentralen Aufgaben der 
familienergänzenden Kindertageseinrichtung. 
Die Kindertagesstätte St. Antonius hat unter anderem den Bildungsauftrag der 
Unterschiedlichkeit und Ungleichheit eines jeden Kindes gerecht zu werden. Ganzheitliche, 
individuelle Förderung ist daher pädagogisches Prinzip in der Einrichtung. Spielen und 
Lernen sind beim Kind untrennbar miteinander verbunden. Das Kind wird in seinem 
Forschergeist, seiner spielerischen Entdeckerfreude und Erfindungsgabe sowie in der 
Freude am Lernen ernst genommen. Das pädagogische Fachpersonal ist dem Kind ein 
verlässlicher Begleiter, respektiert es und dessen Meinung, hört zu, nimmt es ernst und stellt 
sich auf dessen Bedürfnisse ein. Die Abfolge von Wahrnehmen und Erkennen, was das Kind 
braucht, interessiert oder tut und spontan darauf zu reagieren ist Alltagsgeschäft der 
Fachkraft. Dazu kommen die Dokumentation und der kollegiale Austausch. Das Kind wird 
von der Fachkraft unterstützt und motiviert. Jeder pädagogische Mitarbeiter hat aber auch 
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ein offenes Ohr und einen erfahrenen Blick für die gesamten Kinder der Einrichtung. So kann 
qualitativ guter Austausch stattfinden und Ziele werden effizient verfolgt. 
 
Der baden-württembergische Orientierungsplan (OP) will das Bildungs- und 
Erziehungsverständnis gern konkretisieren und betont dabei die Kinderperspektive. 
Vergleichbar ist dies mit dem situationsorientierten Ansatz, welcher in der Dienstordnung 
kath. Einrichtungen der Diözese Rottenburg-Stuttgart als dienstverpflichtende Arbeitshaltung 
festgeschrieben steht.  
Beide Ansätze gehen von der Motivation des Kindes aus: „Was braucht das Kind?“, „Was will 
das Kind?“. 
Der OP bietet für die päd. Fachkraft diverse Impulse und knüpft an die Bildungsbereiche der 
Kinder an. Dies ist jedoch nicht mit einem gesetzlichen Auftrag gleichzustellen, wie z.B. der 
situationsorientierte Ansatz.  
 
Seit 2006 gibt’s den OP in der Erstfassung. Im Jahr 2021 wurde nun der OP evaluiert und 
soll bis Ende 2022 aktualisiert werden. Zusätzliche Themen werden sein: 

• Nachhaltigkeit, Natur und Umwelt 

• Inklusion, Kultur, Migration und Flucht 

• Gesundheit, Ernährung und Bewegung 

• Körperlichkeit, Gender, Sexualität und Kinderrechte 

• Medien 
Insgesamt führt der Orientierungsplan Baden-Württemberg weg von der klassischen 
„Schulvorbereitung“ und Förderung hin zu der sozial-emotionalen Kompetenz des Kindes. 
Darüber hinaus wird über eine konkretere Verbindlichkeit für Kindertageseinrichtungen 
diskutiert.  
 
Die bekannten Bildungs- und Entwicklungsfelder bleiben aktuell unverändert und sind auf die 
Entwicklung des Kindes ausgerichtet. Die Kindertagesstätte St. Antonius nimmt Einfluss 
darauf: 
 

• Körper  

• Sinne  

• Sprache  

• Denken 

• Gefühl und Mitgefühl 

• Sinn, Werte und Religion 
 

3.2.2 Ziele für das Entwicklungsfeld Körper 

Das Kind: 

• lernt seinen Körper und seine Fähigkeiten kennen. 

• baut seine konditionellen und koordinativen Fähigkeiten aus. 

• übt sich in Grob- und Feinmotorik. 

• benutzt den Körper als Ausdrucksmittel für Musik, Rollenspiel, usw. 

• erwirbt Wissen darüber, wie der Körper gesund bleibt. 

• Resilienz (Abwehrkraft der Seele) stärken. 
 

3.2.3 Ziele für das Entwicklungsfeld Sinne 

Das Kind: 

• trainiert alle Sinne (sehen, riechen, hören, tasten und schmecken). 

• fördert seine Orientierungs- und Ausdrucksfähigkeit. 

• lernt achtsam zu sein. 
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• nutzt alle Sinne um sich die Welt anzueignen, sich in ihr zu orientieren und sie 
mitzugestalten. 

• nimmt Bilder, Lieder und ähnliches bewusst wahr. 

3.2.4 Ziele für das Entwicklungsfeld Sprache 

Das Kind: 

• hat die Möglichkeit seine verbale und nonverbale Ausdrucksfähigkeit zu verbessern. 

• verknüpft Sprache mit Musik, rhythmischen Sprechen und Bewegungen und fördert 
so seine Sprachkompetenz. 

• kommuniziert in Monolog und Dialog. 

• lernt mit Mitmenschen zu leben und sich mitzuteilen. 

• begegnet der Schrift in seinem täglichen Umfeld und setzt sie ein. 
 

3.2.5 Ziele für das Entwicklungsfeld Denken 

Das Kind: 

• beobachtet seine Umgebung, stellt Vermutungen auf und überprüft diese. 

• erkennt Muster, Regeln und Symbole. 

• entwickelt ein Interesse an Mengen und Zahlen. 

• fragt und sucht nach Antworten. 

• gibt seinen Gedanken, Vorstellungen und Wünschen einen künstlerischen Ausdruck. 
 

3.2.6 Ziele für das Entwicklungsfeld Gefühl und Mitgefühl 

Das Kind: 

• lernt eigene Emotionen kennen. 

• entwickelt einen angemessenen Umgang mit den eigenen Emotionen. 

• Stärkung der sozial-emotionalen Kompetenz. 

• entwickelt Einfühlungsvermögen, Mitgefühl, Respekt und Wertschätzung gegenüber 
Menschen, Tier und Natur. 

• lernt das Gespür für positives Nichtstun kennen und weiß, wann es eine Ruhephase 
braucht und kann sich zurückziehen. 
 

3.2.7 Ziele für das Entwicklungsfeld Sinn, Werte und Religion  

Das Kind: 

• entwickelt Vertrauen in das Leben. 

• erfährt und hört von verschiedenen Religionen. 

• wird sich in seiner eigenen Identität bewusst. 

• erlebt in der Gemeinschaft religiöse Traditionen. 

• lernt, dass es Beziehungsarbeit bewusst mitgestalten kann. 
 
 
 
 

3.3 Ziele 

• Das Kind erwirbt in der Einrichtung soziale Kontakte und lernt ein rücksichtsvolles 
und tolerantes Miteinander kennen. 

• Das Kind wird in seinem Einfühlungsvermögen für einen respektvollen Umgang mit 
eigenen und Gefühlen anderer gestärkt. 

• Das Kind findet ausreichend Freiräume für selbstbestimmtes Lernen in dem es seine 
Lebens- und Lernsituationen im Alltag aktiv mitgestaltet. 
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• Das Kind wird unter Berücksichtigung seines Alters, seines persönlichen 
Entwicklungsstandes und seiner Individualität entsprechend gefördert und gefordert. 

• Das Kind erhält in der Einrichtung Struktur und Orientierung durch Regeln und 
Rituale. 

• Das Kind wird unabhängig von Alter, Herkunft und Religion in seiner Einzigartigkeit 
geachtet und wertgeschätzt. 

• Das Kind hat durch das offene Konzept ein anregendes Lernumfeld, in dem seine 
Neugierde geweckt wird, Fragen angemessen beantwortet werden und das Lernen 
Freude macht, um eine ganzheitliche Weiterentwicklung zu gewährleisten. 

• Das Kind wird regelmäßig beobachtet und mit Schrift und Bild dokumentiert, um 
Entwicklungsschritte zu verdeutlichen. Der Datenschutz wird hier gewährleistet. 

• Das Kind erfährt Hilfe, Unterstützung und Begleitung vom Erwachsenen. 

• Das Kind hat die Möglichkeit seine Kompetenzen und Meinungen in den Alltag 
einzubringen und lernt die Wertschätzung seiner Meinung kennen. 
 

 
 
 

3.4 Maßnahmen 

• Freispiel: 
Freispiel ist die Phase des selbstbestimmten Spiels mit freier Wahl der Spielpartner, 
des Materials und des Raumes. Das Kind hat das Recht und braucht Zeiträume für 
ungestörtes Spiel, denn das Spiel ist seine Art der Weltaneignung. Es braucht 
Zeitfenster für eigenständiges Handeln und gemeinsame Verantwortung, denn daran 
wächst das Kind. Immer wichtiger in der heutigen digitalisierten Welt, sind die 
Zeitsequenzen, in der das Kind gelangweilt und übersättigt von Spielangeboten wirkt. 
Diese scheinbare „Langeweile“ gilt es auszuhalten und zu warten bis die natürliche 
Neugierde des Kindes wieder einsetzt. Hier ist dem pädagogischen Fachpersonal 
eins sehr wichtig: Wir werden nicht zu Animateuren der Kinder. Das Kind soll gerade 
in der Kindertageseinrichtung die Möglichkeit haben sich mal zu langweilen, die Seele 
baumeln zu lassen, seine eigene Neugierde wieder zu entdecken und sich mit 
Spielen, Gegenständen und Materialien beschäftigen, weil es reizbar für es ist. Dies 
ist eine Kunst, die verloren geht, da Kindheit mehr und mehr gesteuert und animiert 
wird. Das Kind hat eine gegebene Gelassenheit und ist in der Lage sich ganz und gar 
in einem Spiel zu verlieren. Es spielt, es forscht, es schlüpft in andere Rollen, es baut, 
es kommuniziert, es lacht, es spricht, es bastelt und malt, baut Beziehungen auf und 
schließt Freundschaften. Offene Arbeit, wie wir sie im Haus führen, bietet all dies für 
die individuelle Entwicklung des Kindes für Zugewinn an Freude und Selbstvertrauen. 
Das freie Spiel nimmt den größten Teil der Arbeit in der Kindertagesstätte ein. Somit 
hat das pädagogische Fachpersonal Zeit um auf das einzelne Kind einzugehen und 
dessen Interesse zu fördern und individuelle Angebote mit dem Kind zu bearbeiten. 
Förderaspekte: 
Sozialverhalten, Kreativität, Entscheidungsfreiheit, Handlungsabläufe, Sprache, 
Selbständigkeit, Wissenserweiterung, Mitbestimmung. Das Freispiel ist eine Lernform 
für alle Entwicklungsfelder aus dem Orientierungsplan von Baden-Württemberg und 
der wichtigste Grundstein in unserer täglichen Arbeit.  
Zusätzlich kann das Kind sein „Immunsystem der Seele“ stärken. Die sogenannte 
Resilienz. Die wichtigsten Säulen der Resilienz sind: Eigenverantwortung, Akzeptanz, 
Optimismus, Kontaktfreude, Zukunft planen, Selbstwirksamkeit und 
Lösungsorientierung. Diese sozial-emotionale Kompetenz braucht das Kind für sein 
ganzes weiteres Leben.  
 
 



 

 
EINRICHTUNGSKONZEPTION der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius überarbeitet am 01.02.2023 (12.Version) 

Seite 18 

 

• Rituale: 
Festgelegte Rituale strukturieren den Tagesablauf des Kindes und geben Sicherheit. 
Eines der wichtigsten Rituale ist z.B. der gemeinsame Morgenkreis. Er beinhaltet u.a. 
Lieder, Fingerspiele, Sprachspiele und Kommunikation zwischen den Kindern und 
den Fachkräften. Ein weiteres Ritual das die Kinder täglich begleitet ist das 
Aufräumen, welches durch ein Lied eingeleitet wird. 
Förderaspekt: 
Struktur, Miteinander, Einfühlungsvermögen, Orientierung, Wertvermittlung, Freude, 
Kommunikation und Kultur. 

 

• Geburtstagsfeier:  
Der Geburtstag ist für das Kind ein sehr wichtiger Bestandteil im Leben. Das soll 
gebührend gewürdigt werden. Das Geburtstagskind darf sich Gäste zur Feier in der 
Kita frei auswählen. Gefeiert wird im Laufe des Vormittags.  
Förderaspekt: 
Freude, Freundschaft, Werte, Lieder, Tradition, Umgang mit Emotionen, Sprache und 
Gemeinschaft.  

 

• Essen und Trinken: 
In der Kindertagesstätte St. Antonius hat das Kind die Möglichkeit am Vormittag seine 
mitgebrachte Zwischenmahlzeit zu essen. Dabei bestimmt das Kind selbst über den 
Zeitpunkt und die Menge des Essens. Das freie Frühstück wird durch eine Fachkraft 
begleitet. Die Kinder werden an die Möglichkeit des Essensangebotes erinnert. 
Zusätzlich nimmt die Kita am EU-Schulprogramm teil. Somit kann das Kind das 
eigene Frühstück mit Obst, Gemüse, Joghurt und Milch ergänzen. 
Durch das EU-Schulprogramm erhalten Kinder in Grundschulen und Kitas regelmäßig 
Obst & Gemüse und/oder Milch(-produkte) von regionalen Lieferantinnen und 
Lieferanten. Kinder kommen damit auf den Geschmack dieser Lebensmittel und 
lernen bereits in jungen Jahren ganz nebenbei, sie in ihren Essalltag zu integrieren. 

Beim warmen Mittagessen serviert das pädagogische Fachpersonal dem Kind 
das Essen als Tischbuffet. So hat das Kind die freie Wahl was es isst und wie viel es 
essen möchte.  
Das Kind wird nicht zum Essen gezwungen. Es soll ein erstes Verständnis für die 
Gesunderhaltung entwickeln. Dazu gehört die Grundbedürfnisse, wie Hunger und 
Durst, zu erkennen und zu stillen. Dabei leben die Kinder ihr Recht aus zu essen und 
zu trinken, wenn sie Hunger und Durst haben, aber auch das Recht zu lernen, die 
eigenen Bedürfnisse im Sinne einer positiven Entwicklung zu regulieren.  
Außerdem soll das Essen in der Kleingruppengemeinschaft auch durch die 
Unterstützung der Fachkraft einen familiären Charakter bekommen, Spaß machen 
und das Kind zum Essen animieren. Vor allem auch weil es seinen Platz im 
Kinderrestaurant und den Tischnachbarn frei wählen kann.  

Während des gesamten Vormittags stehen dem Kind öffentlich Getränke 
bereit um seinen Durst stets stillen zu können. In der Trinkpause treffen sich Kinder 
und erzählen Aktuelles aus seinem Spiel. Das wiederum kann andere zu Neuem 
animieren. 
Förderaspekte: 
Zugehörigkeit, Esskultur (Tischmanieren), Körperbewusstsein, Bedürfnisbefriedigung, 
Kommunikation, Sinne, Eigenverantwortung durch Selbstbestimmung. 

, 

• Eingewöhnung: 
Die Eingewöhnung des Kindes erfolgt durch unser Eingewöhnungskonzept (auch die 
Kinder die ab dem dritten Lebensjahr kommen, werden nach unserem Konzept 
eingewöhnt). Jede Familie bekommt dieses Eingewöhnungskonzept zusammen mit 
den notwendigen Unterlagen ca. 4 Wochen vor Eintritt in die Einrichtung. Die 
Unterlagen werden zu einem Dokumentenpaket zusammengefasst und an das 
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Elternhaus weitergegeben. Im Eingewöhnungskonzept wird u.a. die Schrittweise 
Eingewöhnung des Kindes erklärt. Individuelle Absprachen sind möglich und 
teilweise nötig. Die päd. Fachkraft trifft diese mit Rücksprache der jeweiligen Familie. 
Förderaspekt: 
Sanftes Ablösen vom Elternhaus, Beziehungsaufbau als Grundstein. 
 

• Beobachtung: 
Das Fachpersonal der Kindertagesstätte beobachtet jedes Kind und dokumentiert 
Beobachtungen schriftlich und/ oder mit Fotos. Ergänzend dazu werden die 
Entwicklungsschritte mit verschiedenen Beobachtungsverfahren und als freie 
Dokumentation festgehalten. 
Bildungs- und Lerngeschichten für das Portfolio komplettieren die Beobachtungen 
und Dokumentationen über die Entwicklung des Kindes. 
Förderaspekte: 
Dokumentation der Entwicklung, Grundlage des jährlichen Elterngespräches, 
Früherkennung von Defiziten. 
 

• Dokumentation: 
Wir dokumentieren das Lernen des Kindes und den Alltagsablauf auf verschiedene 
Weise. Es finden Beobachtungen und Dokumentationen beispielsweise bei 
Kinderkonferenzen statt. Was das Kind zu sagen hat, wird festgehalten. Aber auch 
Aussagen und Zitate die vom Kind während dem Tagesablauf kommen, werden 
festgehalten. Eine weitere Dokumentation unserer Arbeit sind die „sprechenden 
Fenster“ an dem die Aktionen und Angebote der vergangenen Zeit notiert sind um 
den Alltag in der Einrichtung für die Eltern transparent zu gestalten. 
Förderaspekt: 
Dokumentation, Kommunikation, Gesprächsregeln, Meinungsäußerung und 
Transparenz. 
 

• Portfolio: 
In der Kindertagesstätte wird von jedem Kind ein Portfolio (=Dokumentation der 
Lernentwicklung des Kindes) geführt. Das Kind entscheidet partizipativ mit, welche 
Fotos, Bilder oder Arbeitsblätter in seinem, von ihm individuell gestalteten Portfolio, 
eingeheftet werden und was es direkt mit nach Hause nimmt. Auch die pädagogische 
Fachkraft füllt das Portfolio mit Lerngeschichten und Erinnerungen als Dokumentation 
für die Zeit in der Einrichtung. 
Förderaspekte: 
Eigenverantwortung, sorgfältiger Umgang mit Material, Entwicklungsdokumentation, 
Umgang mit Eigentum, Freude am Gestalten, Selbstgefühl. 
 

• Angebote: 
Das Wahrnehmen der Angebote des Tages stehen dem Kind zur freien Verfügung. 
Das Kind entscheidet selbständig ob es teilnehmen möchte oder nicht. Die 
Angebotsvielfalt basiert auf den Beobachtungen des Kindes von den Fachkräften 
und/ oder verbal geäußerten Wünsche und Bedürfnisse des Kindes bzw. der 
Kindergruppe. Auch Anregungen von Fachkräften, wie neue Techniken oder 
Jahreszeitliches werden dargeboten. 
Förderaspekt: 
Selbstständigkeit, Entscheidungsfreiheit, Sprachkompetenz, Offenheit, 
Durchhaltevermögen, emotionale Stärke, Kreativität, eigene Wirksamkeit, Lust und 
Neugierde auf Neues. 
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• Morgenkreis/Stuhlkreis: 
Da wir nach dem offenen Konzept arbeiten ist es uns pädagogischen Fachkräften 
wichtig, eine Begegnung der anwesenden Kinder im Haus zu ermöglichen. Dies 
geschieht in den regelmäßigen Morgenkreisen. Geprägt ist der Morgenkreis von 
Gemeinschaft und Zusammengehörigkeit. Wir singen Lieder, begrüßen das neue 
Kind oder reflektieren den vergangenen Tag und führen regelmäßig unser 
Gebetsritual durch das auch ein religiöses Lied beinhaltet.  
Am Ende des Tages findet oftmals ein Sing- und Spielkreis statt. Musik und Lieder 
aus aller Welt und jahreszeitlich geprägt gehören genauso zum Repertoire wie 
Rhythmus, Bewegung, Sprache, Wortschatzerweiterung und Freude an Geschichten 
und Kreisspielen. 
Förderaspekt: 
Gemeinschaft, Glaubensüberlieferung, Sprache, Freude an Musik, Rhythmus und 
Gesang, Weitergabe traditionellen Liedguts, Körperhaltung, Rücksicht. Aushalten, 
Mitgestaltung.  

 

• Garten: 
Jedes Kind, das zwei Jahre vor Schuleintritt steht, hat in der Einrichtung die 
Möglichkeit den Garten in seine freie Spielortwahl einzubeziehen, auch ohne das 
Beisein der Mitarbeiter. Dabei obliegt dem pädagogischen Fachpersonal die 
Entscheidung. Sollte ein Mitarbeiter dem Kind diesen „Alleingang“ nicht zutrauen 
bleibt das Kind im Haus. Der Garten wird auch gern als Spielfläche von allen Kindern 
genutzt, um die Bewegungsfreiheit zu bieten, die es z.B. für seine Entwicklung 
benötigt. Der Garten wird bei jedem Wetter genutzt. Daher befinden sich für jedes 
Kind Matschhose, Regenjacke und Gummistiefel in der Einrichtung. In der 
Einrichtung gilt folgende Regelung: 

• Bis 13°C immer Buddelhose an. 

• Ab 13°C- 20°C und nass Buddelhose an. 

• Ab 13°C- 20°C und trocken keine Buddelhose. 

• Ab 20°C keine Buddelhose mehr. 
Förderaspekte: 
Grob- und Feinmotorik, Bewegungsfreiheit, Selbständigkeit und Handlungsabläufe, 
Gesunderhaltung des Körpers, Körpergefühl für Kälte/Wärme, Wertschätzung der 
Natur. 
 

• Maxi Club: 
Der Maxi Club ist die Gruppe der sogenannten Vorschulkinder. Einmal wöchentlich 
findet der Maxi Club statt. Die Einrichtung fördert das Maxi-Kind in den 
Förderbereichen:  
Konzentration, Aufmerksamkeit, Pünktlichkeit, Disziplin, fließende Handlungsabläufe, 
Sprache und Wortschatzerweiterung, Gemeinschaft, Verantwortung und Ordnung im 
Umgang mit Material. Der Maxi-Club soll das Kind auch sozial-emotional Stärken. 
Daher werden die schulrelevanten Fertigkeiten nicht „antrainiert“ oder schulisch 
geübt. Der Maxi-Club ist als ganzheitliche Kompetenzerweiterung in diversen 
Lebensbereichen des Kindes zu betrachten. Die Inhalte werden spielerisch vermittelt 
und sollen Vorfreude auf die Schule wecken und die Zusammengehörigkeit stärken.   
 

• Kinderkonferenz und Dialoge: 
Regelmäßig finden Kinderkonferenzen und Dialoge mit dem Kind statt. Neben den 
täglichen Diskussionen um „Kleinigkeiten“ die direkt geklärt werden, nehmen wir uns 
bei den Kinderkonferenzen die Zeit und besprechen die vergangenen Tage mit allen 
Höhen und Tiefen. Die Kommunikation wird festgehalten. So kann das Kind mit dem 
päd. Fachpersonal nochmal ins Gespräch kommen. Beschwerden und Sorgen 
allerdings werden selbstverständlich nicht der Öffentlichkeit preisgegeben, sondern 
zeitnah geklärt. Gemeinsam werden Lösungswege gesucht und Vereinbarungen 
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geschlossen und bekanntgegeben. Das Kind lernt dadurch, dass seine Gefühle 
wichtig sind und es richtig ist, diese mitzuteilen. Das Kind wird darin gestärkt seine 
Meinung zu äußern und für sich einzutreten. Natürlich werden in diesem Rahmen 
z.B. auch Konflikte, die stattfanden angesprochen und Vereinbarungen für ein gutes 
Miteinander ausgehandelt.  
Förderaspekt: 
Partizipation, Mitspracherecht, Meinungsäußerung, Vielfalt, Gesprächsregeln, aktives 
Zuhören, Empathie, Vorbildfunktion, Umgang mit Emotionen, Selbstwertgefühl, 
Integrität, Kompromissbereitschaft, Einhalten der Vereinbarung. 
 

• Beschwerden: 
Beschwerden, Anregungen und Sorgen des Kindes finden einen geschützten 
Rahmen in der Kindertageseinrichtung. Dem pädagogischen Fachpersonal ist es 
wichtig, dass das Bedürfnis nach Meinungsäußerung sowohl verbal als auch 
nonverbal wertschätzend und respektvoll behandelt wird. Kleine alltäglichen 
Beschwerden und Konflikte, die im Spiel und Zusammenleben der Kindergruppe 
entstehen, wollen zeitnah und zur Zufriedenheit des beschwerenden Kindes gelöst 
sein. Diese Beschwerden werden vom Kind direkt geäußert, besprochen und ggf. 
Vereinbarungen geschlossen. Sollte die Situation einen längeren Zeitraum 
einnehmen, so nimmt sich die Fachkraft die Zeit dafür. Das Kind das es sich zutraut 
dies auch mit der Kindergruppe zu besprechen, darf dies gern tun. Somit kann der 
Gesprächsfaden noch mal aufgenommen werden und zu einem späteren Zeitpunkt 
und mit etwas Abstand zur Sache die Situation mit Auslöser und Lösungswegen 
werden der Kindergruppe präsentiert. Bei Beschwerden im Krippenalter des Kindes 
(U3-Bereich) liegt der Schwerpunkt deutlich stärker auf der nonverbalen Äußerung 
des Kindes. Hier sind im Besonderen die Beobachtungsgabe und das Feingefühl der 
betreuenden Fachkraft gefragt. Sie ist offen und kompetent diese Situationen 
anzunehmen und altersgerecht darauf zu reagieren. In diesem Bereich wird 
überwiegend mit Symbolik gearbeitet.  
Förderaspekt: 
Beteiligung, Miteinander, Wertschätzung, Sprache (nonverbal und verbal), sozial-
emotionale Kompetenzerweiterung, Stärkung des eigenen Ichs, gemeinschaftliches 
Leben mitgestalten, Nein sagen, individuelle Grenzen kennenlernen und die der 
anderen wahren.  
 

• Umgang mit kindlicher Sexualität: 
Die ersten Lebens- und Körpererfahrungen für Kinder sind Zärtlichkeit, Zuwendung 
und Fürsorge. Kontinuierlich steigen dabei die Entdeckerfreude und das Wissen über 
den eigenen Körper. Auf die Abwägung von Zulassen und Abwenden wurden alle 
pädagogischen Fachkräfte geschult und wissen um die Ängste und Befangenheiten 
zu dem Thema. 
Wichtig ist: Das Kind hat ein Recht darauf seinen Körper zu entdecken und 
Unterschiedlichkeiten und Gemeinsamkeiten in den diversen Geschlechterrollen 
sowohl zu erkennen als diese auch auszuleben. Die pädagogische Fachkraft bleibt 
dabei in der Beobachterrolle und begleitet das Kind behutsam und mit viel Empathie 
durch diesen Entwicklungsschritt ohne die Entdeckerfreude dabei negativ zu 
behaften, indem alles rund um die Körpererfahrung unterbunden wird. Festgelegte 
Regeln, wie z.B. „Die Kleidung bleibt an“ setzen Grenzen für die Tageseinrichtung. 
Die absolute und ganzheitliche Erfahrung sammelt das Kind nur im Schutz der 
elterlichen Betreuung. Das pädagogische Fachpersonal kann dabei für Eltern gern 
Ratgeber und Kooperationspartner sein.  
Förderaspekt: 
Entdeckerfreude, Geschlechtsspezifischer Wortschatz, Ich- Identität, Empathie, 
Körperbewusstsein, Eigenschutz/Privatsphäre entwickeln und „Nein sagen“ lernen 
Sprache, Wissenserweiterung. 
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 Der baden-württembergische Orientierungsplan wird sich nach der 
Evaluierung 2021 auch weiter mit den Themen Körperlichkeit, Gender, 
Sexualität, Well-Being (Wohlbefinden) auseinandersetzen und dahingehend 
aktualisieren. 

 

• Schutzkonzept: 
Die Kindertageseinrichtung St. Antonius erarbeitet alleine und in Kooperation mit den 
Tageseinrichtungen der Seelsorgeeinheit Neuler-Rainau das Schutzkonzept.  
Der Schutzauftrag für das Kind, für ein Achtsames Miteinander, für Partizipation und 
Weiterentwicklung sind wichtige Bestandteile der Arbeit und Haltung in der 
Kindertagesstätte. Die Kita soll ein geschützter Raum sein und „Freiräume“ zulassen. 
Dazu wird neben der pädagogischen Konzeption auch ein Schutzkonzept als 
Leitfaden für alle Beteiligten verfasst.  
Das Schutzkonzept umfasst unter anderem: Kinderrechte, Gesundheit, Beteiligung 
und Schutz der Privatsphäre und Würde. Dazu werden z.B. Verhaltensregeln und 
Beschwerdewege festgeschrieben. 
Die Erstellung und notwendigen Fortbildungen für die pädagogischen Fachkräfte soll 
Ende 2023 fertiggestellt sein und wird eine verpflichtende Voraussetzung für eine 
Betriebserlaubnis.  

 

• Gewaltschutzkonzept:  
Die Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzeptes zum Schutz vor 
Gewalt wird eine Anforderung im Betriebserlaubnisverfahren  
nach §45 Abs. 2+3 SGB VIII. Daher wird dieses Papier, begleitet von Einweisungs- 
und Pflichtfortbildungen, für die pädagogischen Fachkräfte und für die  
kath. Kindertagesstätte erstellt. Die wichtigsten Eckpunkte:  

− Prävention (z.B. Verhaltensregeln und Abläufe zum Thema Macht, Nähe und 
Distanz),  

− Personal (z.B. Fortbildungen, Teamkultur, Reflexionen und 
Fallbesprechungen),  

− Potenzial- und Risikoanalyse (z.B. Raumgestaltung, Personalgewinnung) 

− Intervention (z.B. Handlungsabläufe, Vorgehen bei grenzverletzendem 
Verhalten)  

Inhaltlich ist das Gewaltschutzkonzept dem Schutzkonzept ähnlich und kann als ein 
gemeinsames Konzept erstellt werden.  
Die regelmäßige Evaluierung und Auseinandersetzung mit dem Thema wird Teil in 
der pädagogischen Teamarbeit.   
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4 Eltern  

„Eltern mit auf dem Weg“  

 

4.1 Zum Thema 

Die wichtigsten Bindungspersonen des Kindes sind die Eltern. Die Bindung als tiefe 
emotionale Beziehung zu den Eltern reicht dem Kind aus. Was es aber braucht, um sein 
Blickfeld zu erweitern und seine soziale Welt zu vergrößern sind möglichst viele 
Beziehungen und Kontakte (je jünger das Kind ist, desto wichtiger ist die Beziehung zu einer 
festen Gruppe innerhalb des pädagogischen Fachpersonals). Darin erfährt es die 
Unterschiedlichkeit von Menschen und deren Verbindungen. Nicht alle sind gleich wichtig für 
das Kind. Es kann vergleichen und je nach Bedarf das holen was ihm guttut. Diese Chance 
wird dem Kind, egal in welchem Alter, in der Kindertagesstätte geboten. 
Die partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Eltern und Mitarbeiter steht im Dienst der 
gemeinsamen Verantwortung für das Kind. Der Austausch bei Tür- und Angelgesprächen 
und das strukturierte Elterngespräch sind wichtige Grundlagen für einen gelingenden 
Entwicklungsprozess des Kindes. Gemeinsam gefasste Ziele und besprochene Werte sollen 
dem Kind einen verlässlichen Grundstein für seine Entwicklung bilden. Dies gelingt am 
besten, wenn sich das Elternhaus und die Kindertageseinrichtung gegenseitig wertschätzt 
und achtet. Dass Dinge anders angegangen werden oder dass im Elternhaus und Kita 
unterschiedliche Regeln gelten ist kein Hindernis und kann dem Kind Möglichkeiten eröffnen. 
Eine Kita kann kein Elternhaus ersetzen und eine Fachkraft kein Elternteil. Die Gewissheit, 
dass das Elternhaus und die Kita das Beste für das Kind wollen ist Grundlage für unsere 
Zusammenarbeit. Der Rest ergibt sich im regelmäßigen Dialog. 
Der Aufbau einer guten Zusammenarbeit zwischen Eltern und pädagogischem Fachpersonal 
bietet dem Kind eine prägende und gegenseitig ergänzende Lebenswelt für eine 
bestmögliche Entwicklung und Förderung. Daher ist eine offene Zusammenarbeit die 
zentrale Aufgabe für alle Beteiligten.  
Die katholische Kindertagesstätte ist eine familienergänzende Institution. Mit ihrem fachlich 
qualifizierten Angebot unterstützen und erweitern sie das erzieherische Handeln im 
Elternhaus.   
 

 

4.2 Ziele 

• Die Eltern und das pädagogische Fachpersonal arbeiten zum Wohl des Kindes Hand 
in Hand. 

• Die Eltern werden unterstützt in der Erziehung und Bildung des Kindes. 

• Das päd. Fachpersonal nimmt die Bedürfnisse der Eltern wahr.  
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• Die Eltern werden über die Entwicklungsschritte des Kindes informiert. Auf der 
Grundlage von Beobachtungen und Dokumentationen. 

• Die Eltern finden in der pädagogischen Fachkraft einen Vermittlungspartner für 
Belange, in denen die Kindertagesstätte mit ihren Möglichkeiten nicht helfen kann. 

• Eine offene, dialogische Grundhaltung. 
 
 
 
 

4.3 Maßnahmen 

• Dokumentenpaket und Neuaufnahme: 
Ca. 4 Wochen vor der Aufnahme des Kindes bekommt die Familie von der 
Einrichtung ein Dokumentenpaket. Dieses Paket enthält u.a. die vorliegende 
Konzeption, das Elternheft (Aufnahmebogen, Aufnahmevertrag, 
Einzugsermächtigung für den Elternbeitrag, uvm), das Eingewöhnungskonzept, das 
Leitbild der Seelsorgeeinheit, eine Verschwiegenheitspflicht (für die Zeit der 
Eingewöhnung und darüber hinaus), das Willkommensschreiben der Einrichtung und 
des Elternbeirates, uvm. Dieses Dokumentenpaket wird der Familie entweder beim 
Anmeldegespräch ausgehändigt oder über den Postweg zugesandt. 
 

• Eingewöhnung/ Eingewöhnungskonzept: 
Jedes neue Kind wird mit einem Eingewöhnungskonzept aufgenommen. Dieses 
Eingewöhnungskonzept erhalten die Eltern mit dem Dokumentenpaket. In unserer 
Einrichtung gibt es zwei Varianten der Aufnahme. Ein Kind unter 3 Jahren hat eine 
längere Eingewöhnungsphase als ein Kind über 3 Jahre. Die Begleitung des Kindes 
bei der Eingewöhnung ist die transparenteste Form der Elternarbeit die Sie als Eltern 
nutzen können. Es entsteht ein gegenseitiges Kennenlernen und die Basis für die 
weitere Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Kindertagesstätte. Das 
gegenseitige Vertrauen ist der wichtigste Grundstein für eine Zusammenarbeit und 
kommt dem Kind zugute. Im Aufbau dieses Miteinanders versichert die pädagogische 
Fachkraft den Eltern, dass Sie jederzeit bei Fragen und Problemen kommen können.  

 

• Konzeption: 
Die vorliegende Konzeption beschreibt die pädagogische Arbeitsweise in der kath. 
Kindertagesstätte St. Antonius. Gesetzte Ziele und beschriebene Maßnahmen sind 
die Grundlage für alle Mitarbeiter und vereint sämtliche Rechtsgrundlagen und das 
Qualitätsprofil der Diözese Rottenburg-Stuttgart die auch zur Betriebsführung wichtig 
sind. Zeitgleich dient die Konzeption der Qualitätssicherung der Einrichtung. Daher ist 
die Erarbeitung der Konzeption und deren kontinuierliche Evaluierung und 
Aktualisierung eine der zentralen Aufgaben für die Einrichtungsleitung und ihrem päd. 
Team.  
Alle Eltern bestätigen mit Ihrer Unterschrift, dass Sie die Konzeption erhalten haben 
und mit der Einhaltung der Arbeit bedingungslos übereinstimmen. Zusätzlich 
bestätigen Sie dies mit dem eingegangenen Vertrag zwischen Träger und Elternhaus 
welcher zum Kitastart unterzeichnet wird.   

 

• Elterngespräche: 
In regelmäßigen Abständen finden Elterngespräche statt. Die Eltern haben die 
Möglichkeit Fragen zu stellen und die Fachkraft berichtet über die Erfahrungen 
innerhalb unserer Einrichtung. Geprägt soll dieses Gespräch von gegenseitiger 
Kommunikation auf Augenhöhe sein. Dies setzt eine Vorbereitung von Elternhaus 
und pädagogischer Fachkraft voraus.  
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Gemeinsam wird ein Gesprächsprotokoll verfasst und bei Bedarf werden Ziele für das 
kommende Jahr vereinbart.  
Bei Trennungsfällen wird nach dem Teilbereich des Sorgerechts im 
BGB §1631 Abs. 1 (Aufenthaltsbestimmungsrecht) verfahren und das Gespräch mit 
dem Elternteil geführt, bei dem das Kind den Alltag lebt. Angefertigte Protokolle 
werden ohne Teilnahme nicht an das zweite Elternteil weiterversandt. Das Elternteil, 
welches das Gespräch wahrnahm hat die Aufgabe der Informationspflicht und die 
Möglichkeit dem nicht teilnehmenden Elternteil das Protokoll zur Einsicht zu 
überlassen. Haben beide Elternteile das Sorgerecht des Kindes, ist auch ein zweites 
Gespräch denkbar.  
Zum Wohle des Kindes ist jedoch ein gemeinsames Gespräch (besonders im 
Trennungsfall) mit allen Beteiligten eine gute Lösung und wird generell angestrebt.  
 

• Tür- und Angelgespräche: 
Tür- und Angelgespräche sind wichtig für den kurzen Austausch der wichtigsten 
Informationen, Termine oder Fragen. Vor allem ist dies bei Kindern unter drei sehr 
wichtig, da die meiste Kommunikation am Anfang von Eltern zu Fachpersonal bei der 
Übergabe stattfindet. Das Tür- und Angelgespräch ist jedoch kein Elterngespräch und 
soll auch kein Ersatz dafür sein. Wichtige Themen und Beschwerden benötigen einen 
angemessenen Schutzraum und Rahmenbedingungen. 
 

• Beschwerden: 
Wenn die Eltern über die eigentlichen Themen (wie z.B. Eingewöhnung, Entwicklung 
des Kindes) hinaus unzufrieden mit einer Situation sind, geben wir den Eltern gerne 
die Gelegenheit diese Unzufriedenheit in Form einer Beschwerde auszudrücken. 
Dieses Recht können die Eltern einfordern. Dies kann auf verschiedene Arten sein, 
wie z.B. Sie besprechen es mit dem Elternbeirat oder kommen direkt auf das 
pädagogische Fachpersonal zu. Bei Umfragen haben die Eltern ebenfalls die 
Möglichkeit sich zu äußern.  
Untenstehendes Diagramm wurde gemeinsam mit der Kitaleitung, dem Träger und 
Elternbeirat erstellt und soll die Kommunikationswege verdeutlichen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das pädagogische Fachpersonal weiß, dass eine Beschwerde ein wichtiger Hinweis 
auf Schwachstellen oder Fehlerhäufungen in der Einrichtung sein können. Daher 
nehmen sie die Beschwerde der Eltern ernst. Die Beschwerde wird schriftlich 
festgehalten und bearbeitet. Wenn nötig, werden weitere Handlungsschritte, wie 
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Trägerinfo eingeleitet. Die Aufnahme der Beschwerde erfolgt in unserer Einrichtung 
nach der Prozessbeschreibung in dem vorhandenen Qualitätshandbuch. Ein Hinweis 
an dieser Stelle: Eine Beschwerde benötigt einen gewissen „Schutzraum“ und eine 
angemessene Zeit. Die Bring- und Abholsituation des Kindes eignet sich daher nur 
für eine Terminfindung zum Austausch.  
 

• Elternbeirat: 
Der Elternbeirat wird gewählt, dabei kann es die unterschiedlichsten Formen der 
Wahl geben. Der Elternbeirat fungiert als Kommunikations-Bindeglied zwischen 
Elternschaft, Kindertagesseinrichtung und Träger. Gewählt wird nach dem 
gemeinsam mit dem Elternbeirat bestimmten Wahlsystem. Die Elternschaft nutzt 
dieses Organ u.a. auch um Unzufriedenheiten, Lob und Wünsche an die Kita zu 
übermitteln. Der Elternbeirat sucht dann das Gespräch mit der Leiterin der 
Einrichtung und eventuell mit dem Träger.  
Der Elternbeirat unterstützt die Erziehungsarbeit der Tageseinrichtung und stellt den 
Kontakt zum Elternhaus her. Dabei ist der Elternbeirat das gewählte Organ der 
gesamten Elternschaft und nicht für Individualfälle zuständig. Der Elternbeirat hat ein 
Recht auf Anhörung und keine Entscheidungsbefugnis über die päd. Arbeit in der 
Kindertagesstätte und deren verfasste Konzeption. 
 

• Förderverein: 
Der Förderverein KiTa St. Antonius e.V. unterstützt den Elternbeirat und wirkt aktiv 
bei der Organisation von Festen und Veranstaltungen mit. Durch bereitgestellte 
Finanzmittel und Subventionen wird die Kita regelmäßig mit Förderungen bedacht.  
 

• Elternbrief: 
In regelmäßigen Abständen wird an alle Eltern ein Elternbrief ausgeteilt, sodass die 
aktuellsten Termine, Themen, Änderungen, Schließtage, uvm. daraus entnommen 
werden können. Kurzfristige Änderungen gehen in separaten Infos an die Eltern raus.  
Aufgrund der Nachhaltigkeit kommuniziert die Tageseinrichtung zu 95 % digital über 
die Kita Info-App. Infos dazu erhalten alle Eltern über Unterlagen im 
Dokumentenpaket und bei den pädagogischen Fachkräften. 
 

• Stay informed Info-App: 
Die Kindertageseinrichtung wurde im Herbst 2020 durch die Kita-Info-App von  
„Stay informed“, Freiburg digital. Alle Elterninformationen, wie Briefe, 
Ferienplanungen, Schließtage, usw. werden über die App bekannt gegeben und 
können über das Smartphone immer und überall aufgerufen werden.  
Die Informationen sind sicher, da die App mit der Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) konform ist. Es ist für alle Nutzer*innen ein kostenloser Service, da der 
Träger der Einrichtung diese zu 100% übernimmt.  
 

• Instagram:  
Seit Januar 2023 hat die kath. Kita St. Antonius einen Account auf  
Instagram: kita_st.antonius.  
Dadurch können alle Eltern, Verwandten, Freunde, Ehemaligen und Gönner sich ein 
Bild der Kita machen und unseren Alltag mitverfolgen. 
Der Account folgt dabei allen datenschutzrechtlichen Auflagen. Es wird generell 
darauf verzichtet Fotos ohne Genehmigungen zu veröffentlichen. Grundsätzlich 
werden keine Fotos von Kindern, auf denen sie erkannt werden könnten, eingestellt 
sowie keine Namen genannt. Einzig Aktionen auf denen evtl. Hände oder Füße zu 
erkennen sind sowie Hinweise und Erklärungen sind zu finden.  
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• Elternabend/Elternveranstaltung: 
Während des Jahres finden verschiedene Elternveranstaltungen statt. Der erste 
Elternabend im Kitajahr findet in aller Regel im Herbst statt und dient dem Austausch, 
den Neuwahlen des Elternbeirates, der Weitergabe wichtigster Informationen und 
Neuerungen unserer pädagogischen Arbeit in der Kindertagesstätte. Jede weitere 
Elternveranstaltung wird auf die aktuelle Situation, einzelner Themen oder diversen 
Interessensgebieten der Elternschaft und Eirichtung ausgerichtet. 

 
 

• Qualitätsmanagement: 
Im Zeitraum von Frühjahr 2011 bis Frühjahr 2012 hat unsere Einrichtung (päd. 
Fachpersonal und Träger) am Qualitätsmanagement-Einführungsjahr teilgenommen. 
Seither sind wir immer dabei unsere Arbeit am Kind, im Team, mit dem Träger und 
mit den Eltern weiterzuentwickeln um den Qualitätsstandart zu halten und zu 
verbessern. Zu diesem Zweck wird in regelmäßigen Abständen von den Eltern die 
Meinung eingeholt. Dies geschieht u.a. schriftlich, mündlich oder durch weitere 
Modelle und Feedbackmethoden.  
Regelmäßig wird eine Bedarfserhebung über die Uni Darmstadt angeboten. Die 
sogenannte Kita-BUS Umfrage. Die Tageseinrichtung ruft daher regelmäßig zur 
Beteiligung auf.  
 

• Veranstaltungen: 
Zu den Familienausflügen, Gottesdiensten, Festen und anderen Veranstaltungen mit 
Elternbeteiligung werden die Familien eingeladen und über die Abläufe informiert. 
Vorab werden die Termine frühzeitig bekannt gegeben. Ein gemeinsames Fest 
funktioniert mit Hilfe von allen Beteiligten am besten. Daher ruft die Einrichtung zur 
Mithilfe immer wieder auf. Zusätzlich regelmäßig (ca. einmal im Jahr) bieten die fünf 
Kindertageseinrichtungen mit den Trägern der Seelsorgeeinheit Neuler- Rainau (St. 
Antonius Buch, St. Martin Schwabsberg, St. Theresia Dalkingen, St. Benedikt und 
Mutter Teresa Neuler) eine gemeinsame Elternveranstaltung in Form von z.B. 
Frauenfrühstück, Vortrags- Themenabend oder einer Buchpräsentation an. 

 Bei jeder Veranstaltung hat der Datenschutz eine hohe Priorität. Machen Sie deshalb 
NIE ungefragt Bilder von Menschen außerhalb Ihres Familienverbundes und stellen 
Sie diese auf KEINE Medien-Plattformen ein. Wir weisen in der Regel vor jeder 
Veranstaltung wiederholt schriftlich und/oder mündlich darauf hin.  

 

• Vermittlung und Kooperationspartner: 
Das pädagogische Fachpersonal bietet Hilfe und Unterstützung bei der Vermittlung 
von Kooperationspartnern an, z.B.: wird -auf Wunsch der Eltern- Kontakt zur 
Sprachheilschule Wasseralfingen aufgenommen, Absprachen mit der 
Frühförderstelle Ellwangen getroffen, Kontakt zur Musikschule Bader geknüpft und 
nach Bedarf zu Landrats- Jugend- und Gesundheitsamt. Primär ist hier die Rede von 
Vermittlung der Kontaktnummern und ggf. Ansprechpartner soweit bekannt.  

 

• Whats-App-Gruppe und andere Messenger-Dienste: 

Nicht alle Messenger-Dienste sind datenschutzrechtlich sicher. Dennoch werden 
diese regelmäßig zum Austausch von Infos und Mitteilungen genutzt. Diese sind 
dabei nicht immer positiv. Wir müssen auf dieses sehr heikle Thema aufmerksam 
machen, denn der Träger, sowie die Leitung trägt in diesem Fall eine Schutz- und 
Fürsorgepflicht.  
In ungeschützten Messenger-Dienst-Gruppen sollte den Mitgliedern bewusst sein, 
dass dies kein Raum ist schlecht über Menschen zu „sprechen“.  
Deshalb weisen wir Sie neben dem mangelnden Datenschutz auch auf die 
sogenannte Netiquette hin. 
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Netiquette: Definition und warum sie so wichtig ist?: 
3„Die Netiquette ist der Knigge für das Internet. Die wichtigsten Regeln für die Kommunikation im Netz. 
Die Netiquette beschreibt die Verhaltensregeln bei der elektronischen Kommunikation. Die Regeln sollen 
für einen respektvollen Umgang sorgen bei der virtuellen Kommunikation mit zumeist unbekannten 
Menschen. Diese Spielregeln sind rechtlich nicht bindende, sondern empfohlene Höflichkeitsregeln. 
Grundsätzlich sollten Sie sich bei der Kommunikation im Internet immer bewusst machen, dass Sie mit 
Menschen kommunizieren und nicht mit dem Smartphone oder Computer. Stellen Sie sich diese 
Menschen vor, während Sie die Nachricht verfassen. Bedenken Sie außerdem: Das Internet vergisst 
nichts. Eine Kopie oder ein Screenshot ist schnell erstellt und existiert auch dann noch, wenn Sie die 
Nachricht oder das Bild wieder löschen. Deshalb: Erst denken, dann schreiben. Und: Lesen Sie das 
Geschriebene noch einmal durch, bevor Sie es versenden oder posten. (Werden Menschen zum 
Beispiel gezielt im Internet angegriffen, spricht man von Cybermobbing.)“ 

 
Es ist wünschenswert, dass wenn die WhatsApp-Gruppe vom Elternbeirat erstellt 
wird, diese Netiquette mitaufgenommen wird und die Administratoren, sowie alle 
Gruppenmitglieder gewissenhaft auf die Einhaltung achten bzw. sofort eingreifen, 
wenn Grenzen überschritten werden. Danke für Ihre Mithilfe.  
 
  

 
3 Anette Rößler / Sozialwissenschaftlerin Redaktion: business-wissen.de 

https://www.studienkreis.de/infothek/journal/cybermobbing/
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5 Träger, Leitung, Personal 

„Gemeinsam auf dem Weg“ 

 

5.1 Zum Thema 

Die katholische Kindertagesstätte St. Antonius steht in der Trägerschaft der katholischen 
Kirchengemeinde St. Martinus, Schloßberg 19, 73492 Rainau- Schwabsberg als 
Körperschaft des öffentlichen Rechts (§ 5 KGO, Abs. 1). Pfarrer Jürgen Zorn als 1. 
Vorsitzender für den Kirchengemeinderat in Kooperation mit dem Kirchengemeinderat 
(insbesondere der Kindergartenausschuss) und der gesamte Kirchengemeinderat hat die 
Gesamtverantwortung für die Einrichtung und ist Dienstgeber für alle kirchlichen Mitarbeiter. 
Das Kirchengemeinderatsmitglied Gerhard Staudenecker fungiert als 
Kindergartenbeauftragter für Verwaltungsaufgaben (KBV) als Vermittler zwischen Träger, 
Leitung, Personal und Elternschaft und ist erster Ansprechpartner in vielen Belangen bei 
Fragen und Problemen. Zusätzlich steht allen Kooperationsteilnehmern ein 
Kindergartenbeauftragter für pastorale Belange zur Verfügung. Diese Funktion übernimmt 
Pfarrer Jürgen Zorn. Alle finanziellen Dienstwege, Abrechnungen, Elternbriefe werden über 
den Kirchenpfleger Josef Hügler gegangen. Die Leitung der Einrichtung trägt in Abstimmung 
mit dem Träger, die Verantwortung für alle organisatorischen, konzeptionellen und 
pädagogischen Angelegenheiten. Jede Mitarbeiterin bringt ihre beruflichen und persönlichen 
Fähigkeiten in die Arbeit mit ein und trägt damit aktiv zur pädagogischen und 
organisatorischen Arbeit bei. Übertragene Aufgaben erfüllt jeder Mitarbeiter weitestgehend 
selbständig. Die Ergebnisse gehen zurück an die Leitung. 
 
 
 
 

5.2 Ziele 

• Dem Träger und Mitarbeiter sind die Ziele des Leitbilds und der Konzeption allgemein 
bekannt und bestimmen das Handeln im Alltag. 

• Der Träger und die Leitung nehmen die Verantwortung für die fachliche und 
persönliche Weiterentwicklung der Mitarbeiter wahr. 

• Die Leitung kennt ihre Aufgaben und Verantwortlichkeiten und richtet ihre Arbeit 
danach aus. 

• Die Leitung erkennt gesellschaftliche und pädagogische Entwicklungen und integriert 
diese in die Konzeption der Einrichtung und in die jährliche Bedarfsanalyse der 
Gemeinde Rainau. 

• Der Mitarbeiter trägt zur gemeinsamen Verantwortung bei, arbeitet als engagiertes 
Mitglied des Teams und nutzt individuelle Fähigkeiten und Ressourcen einzeln, in 
und für die Gemeinschaft. 

• Der Mitarbeiter entwickelt die Qualität der Arbeit kontinuierlich weiter. 
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5.3 Maßnahmen 

 

• Kirchengemeinderat (KGR) 
Innerhalb des KGR der Kirchengemeinde St. Martinus gibt es einen 
Kindergartenausschuss. Daraus hervor geht der Kindergartenbeauftragte- 
Verwaltung (KBV). Mit diesem finden Jour- fixe -Gespräche statt. Zusätzlich werden 
Absprachen mit dem Kirchenpfleger getroffen. Zusätzlich finden Begegnungen und 
Austausch der Ideen mit dem KBP (Kindergartenbeauftragter-Pastoral) statt. 
 

• Dienstplan: 
Die pädagogischen Mitarbeiter arbeiten nach einem Grunddienstplan im 
Wochenüberblick. Dieser wird von der Einrichtungsleitung als Führungskraft mit 
Weisungsbefugnis erstellt und spätestens nach 6 Monaten überprüft und bei Bedarf 
angepasst. Der Träger der Einrichtung hat Einsicht in eine mögliche Änderung bevor 
die Mitarbeiter diese umsetzen. Der Dienstplan berücksichtigt die Ausweisung aller 
Arbeitszeiten am Kind (AK), die Verfügungszeiten (VZ) und alle gesetzlichen Pausen 
(P) bemessen am Beschäftigungsumfang des einzelnen Mitarbeiters und den 
Rechtsgrundlagen der Arbeitsvertragsordnung der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Bei 
Änderungen des Grunddienstplans werden die Mitarbeiter vier Wochen vorher 
informiert und spätestens 14 Tage vor dem Monatsende liegt der neue Dienstplan 
vor. Abweichungen vom Grunddienstplan werden in den Arbeitszeitnachweisen 
(AZN) separat ausgewiesen.  
Die Mitarbeitervertretung (MAV) hat nach §29 der MAVO ein Recht auf Anhörung und 
Mitberatung.  
Bei personellem Engpass tritt die Dienstvereinbarung zwischen Träger und 
Kindertagesstätte vom Juli 2020 in Kraft. Darin sind einzuhaltende Maßnahmen 
schrittweise geregelt. Abgelegt ist die Vereinbarung im Qualitätshandbuch (QHB 
Kapitel 3 Träger-Leitung-Personal).  
 

• Leitung und Stellvertretung: 
Die Dienst- und Fachaufsicht für die erzieherisch und hauswirtschaftlichen Mitarbeiter 
obliegt gemäß der Dienstordnung bei der Leitung der Einrichtung. Sie arbeitet mit 
dem Träger, Behörden, Institutionen und dem Team zusammen. In den 
Verantwortungsbereich der Leitung gehört unter anderem Personalführung, 
Pädagogische Ausrichtung, Betriebsführung und Organisation und Zusammenarbeit 
mit den Eltern.  
Aufgrund der Größe der Einrichtung wurde im November 2022 eine ständige 
stellvertretende Leitung berufen. Die umfassenden Aufgaben werden mit Hilfe einer 
Zuständigkeitsmatrix festgelegt. Regelmäßige Jour-fixe Gespräche zwischen Leitung 
und Stellvertretung dienen zum Austausch und helfen bei der gemeinsamen 
Ausrichtung der täglichen Arbeit.  
 

• Dienstbesprechungen: 
Alle pädagogischen Mitarbeiter treffen sich regelmäßig zu Dienstbesprechungen. 
Diese gemeinsame Arbeit ist gekennzeichnet durch professionellen Austausch, 
Planung, Reflexion der pädagogischen Arbeit, Bearbeitung von Beschwerden, 
Auswertungen von Beobachtungen, organisatorischen Absprachen und die 
vertrauensvolle Umsetzung getroffener Entscheidungen und vereinbarter Ziele.  
Alle Vereinbarungen werden im Protokollheft eingetragen und dem Team offen zur 
Verfügung gestellt um stets versäumtes nachlesen zu können. Die nicht 
teilnehmenden Mitarbeiter sind in der Holschuld sich alle Infos und Neuerungen über 
das Protokollheft und Kolleg*innen ein zu holen.  
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Weiterhin findet zweimal jährlich ein pädagogischer Tag statt, an dem die 
pädagogische Arbeit gefestigt und reflektiert wird. An diesen Tagen ist die Kita für alle 
Kinder geschlossen.  

 

• Organisationsteam: 
Das Organisationsteam (Orga-Team) wurde gegründet um Informationen und 
Absprachen sowie Vorbereitungen und Entscheidungen für das Gesamtteam zu 
bündeln und die Kommunikationswege zu verkürzen. Hier wird der Austausch primär 
über die jeweiligen Arbeitssituationen, Wünsche und Bedürfnisse der Mitarbeiter 
diskutiert und Vereinbarungen getroffen.  
 

• Mitarbeiterjahresgespräch: 
Es findet regelmäßig, mindestens einmal im Jahr, ein Mitarbeiterjahresgespräch statt, 
in dem es um Reflexion und Zielvereinbarungen für das kommende Jahr geht. Hier 
kann der einzelne Mitarbeiter in einem intimen Kreis nur mit der Leitung auch Sorgen, 
Ängste, Probleme und Zukunftsvisionen ansprechen. Ziele und Vereinbarungen vom 
Mitarbeiterjahresgespräch gehören zum Datenschutz. Verschwiegenheit von Seiten 
der Gesprächsführung (Leiterin) ist hier Pflicht. Ein gemeinsam erstelltes 
Gesprächsprotokoll ist hilfreich, wenn es darum geht, Vereinbarungen auf den Punkt 
zu bringen. Für das nächste Mitarbeiterjahresgespräch ist das Protokoll eine gute 
Gesprächsgrundlage. 
 

• Mitarbeitervertretung:  
Die Mitarbeitervertretung ist das von den aktiv Wahlberechtigten (nach §7 MAVO) 
gewählte Organ, das die ihm zustehenden Aufgaben und Verantwortungen der 
Seelsorgeeinheit Neuler-Rainau wahrnimmt. Der Dienst der Kirche verpflichtet 
Dienstgeber und Mitarbeitervertretung in besonderer Weise, vertrauensvoll 
zusammenzuarbeiten und sich bei der Erfüllung der Aufgaben im Alltag zu 
unterstützen.  
Die MAV hat unter anderem folgende allgemeine Aufgaben:  
• Maßnahmen, die den Mitarbeitern dienen, anzuregen 
• Anregungen und Beschwerden von Mitarbeitern entgegenzunehmen, und falls 

sie berechtigt erscheinen, vorzutragen und auf ihre Erledigung hinzuwirken 
uvm.  

Dies wird z.B. erreicht durch Anhörung, Mitberatung und Vorschlagsrecht.  
 

• Fortbildungen: 
Jedem Mitarbeiter stehen Arbeitstage für Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen zur 
Verfügung. Diese werden selbstverständlich als Teil der Arbeit regelmäßig und 
zielgerecht genutzt. Die Inhalte richten sich nach den individuellen Bedürfnissen des 
Mitarbeiters und dem Qualifizierungsbedarf aus Sicht der Einrichtung. Einmal im Jahr 
ermöglicht der Träger dem Fachpersonal die Teilnahme an einem sogenannten 
„Inhouse- Seminar“ (=Teamfortbildung) das auf Ebene der Seelsorgeeinheit 
organisiert wird. Das pädagogische Fachpersonal ist auf gleichem Wissenstand und 
kann mit Teamgeist gemeinsame Wege in die Zukunft gehen. 
 

• Qualitätsmanagement: 
Die Einrichtung nahm im Zeitraum Frühjahr 2011 bis Frühjahr 2012 an diversen 
Fortbildungen zum Qualitätsmanagement teil. In unterschiedlichen Gruppierungen. 
So genannte Qualitätszirkel auf der Ebene der Seelsorgeeinheit (Träger- Leitung/ 
Leitung- Personal/ Träger- Leitung- Personal), wird in einem Qualitätshandbuch 
gearbeitet, in dem Prozessbeschreibungen enthalten sind, die dem Träger und der 
Einrichtung zukunftsweisende Strukturen bieten. Dem Träger, der Leitung und dem 
Mitarbeiter sind die freigegebenen Prozesse bekannt und für alle dienstverpflichtend 
einzuhalten. 
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• Kirchengemeinde/ Gremium: Freigabeverfahren (QM): 
Innerhalb des KGR in Zusammenarbeit mit den Einrichtungsleiterinnen von Buch und 
Schwabsberg hat sich ein Gremium gebildet, das sich trifft um gemeinsame 
Prozessbeschreibungen für unsere Qualitätshandbücher (QHB) frei zu geben. 
 

• Treffen der Arbeitsgruppe: 
Die fünf Leiterinnen der Einrichtungen (Seelsorgeeinheit Neuler- Rainau) und jeweils 
ein Trägervertreter bilden eine Arbeitsgruppe (ca. 10 Personen). In dieser Gruppe 
werden pädagogische Inhalte diskutiert und Arbeitsgrundlagen weiterentwickelt. Die 
Arbeitsgruppe trifft sich regelmäßig, jedoch meistens zweimal im Jahr. Auch in 
diesem Rahmen werden Qualitätszirkel gegründet, Prozessbeschreibungen verfasst, 
die religionspädagogische Konzeption geschrieben und Arbeitsaufträge für weitere 
Qualitätszirkel besprochen. Aktuell liegt die Priorität bei der Erstellung des 
Schutzkonzeptes welches für alle Tageseinrichtungen verpflichtend wird.  
 

• Austausch der Leiterinnen: 
Die Leiterinnen der katholischen Kindertagesstätten in der Seelsorgeeinheit Neuler- 
Rainau treffen sich regelmäßig zum Austausch, mindestens viermal jährlich. Auch in 
diesem Rahmen werden Qualitätszirkel gegründet, Prozessbeschreibungen verfasst, 
an der religionspädagogischen Konzeption gearbeitet und das Schutzkonzept erstellt. 
Dieser Austausch der Rainauer Leiterinnen ist wichtig. Dabei werden 
gemeindeinterne Arbeitsaufträge, wie Bedarfsanalyse erstellt und es findet die 
„Ideenwerkstatt“ statt. Außerdem werden engmaschige Absprachen zur Aufnahme 
und Platzvergabe aller Rainauer Kinder getroffen, deren Rechtsanspruch auf einen 
Kitaplatz auf der Ebene der Gemeinde geltend gemacht werden können.  

 

• Nachweis und Dokumente:  
Alle Nachweise und Protokolle die in den diversen Gremien und Gruppierungen 
verfasst werden, sind im Leitungsbüro im verschließbaren Aktenschrank sortiert zu 
finden.  
Ausnahme sind Teamprotokolle. Diese finden alle Mitarbeiter im „Teamfach“ leicht 
zugängig und dennoch geschützt vor Dritten.  
Alle Listen bezüglich Anwesenheit der Kinder und Abrechnungen werden jeden 
Monat an den Träger übermittelt und dort aufbewahrt.  

 

• Leiterinnenkonferenz: 
Der Landesverband für katholische Kindertagesstätten, Fachbereich Aalen, führt 
zweimal jährlich eine Informationsveranstaltung für die Leiterinnen durch. Die Leiterin 
nimmt daran teil um auf dem aktuellen Stand der pädagogischen Entwicklungen zu 
sein und sich über aktuelle Themen und rechtliche Neuerungen zu informieren. 
 

• Arbeitsgemeinschaft (AG): 
Die Mitarbeiter aller fünf Kindertagesstätten in der Seelsorgeeinheit Neuler- Rainau 
bilden eine Arbeitsgemeinschaft (AG). Diese trifft sich jährlich an zwei Nachmittagen 
zum Austausch und zu internen Fortbildungen. An zwei weiteren Nachmittagen findet 
die AG intern in der eigenen Einrichtung statt. 

Ein AG-Tag findet an einem Samstag statt und dient der Besinnung auf den 
katholischen Glauben und der pädagogischen Arbeit sowie der Auseinandersetzung 
mit dem inneren Ich. 
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6 Öffentlichkeit und Kooperation 

„Unterwegs“  

 

6.1 Zum Thema 

Kooperationsarbeit ist die regelmäßige, strukturierte und professionelle Weitergabe von 
Informationen. Sie ist unablässig damit verknüpft, der Öffentlichkeit die geleistete Arbeit zu 
präsentieren. Die Einrichtung beweist ein starkes Profil und will dies nach außen auch 
darstellen, um einen Beitrag zu Bestandssicherung zu leisten. Die Kindertagesstätte fungiert 
als Knotenpunkt zwischen der Kirchengemeinde, der politischen Gemeinde und allen 
weiteren Institutionen. Eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung aller beteiligten 
Kooperationspartner zum Wohl des Kindes ist Voraussetzung und Aufgabe zugleich. 
Entstandene Netzwerke gelten als Ressourcenpool. Konkret geht es um den Austausch von 
Informationen, Erfahrungen, Sichtweisen, Geld- und Sachleistungen. Auf der kirchlichen und 
auch kommunalen Ebene findet die Vernetzung hauptsächlich in Form von Gremien, 
Ausschüssen und einzelnen Arbeitsgemeinschaften statt. Die Zusammenarbeit mit 
Behörden, anderen Institutionen und Initiativen ist individueller und es lassen sich die Mittel 
und Leistungen gezielter für jedes einzelne Kind einsetzen. Die Kindertagesstätte St. 
Antonius ist ein sehr wichtiger Teil dieser Vernetzung und bietet dem Kooperationspartner 
Fachwissen, Informationen, Unterstützung und Strategien zur Problemlösung, um die 
Angebote für das Kind und dessen Familie zu optimieren, wenn dies erwünscht ist. 
 
 
 
 

6.2 Ziele 

• Der pädagogische Mitarbeiter kennt die Angebote in der Kirchengemeinde und 
Kommune und vermittelt diese bei Bedarf an die Eltern. 

• Mit den Angeboten und Aktionen mit und für Kinder und Familien ist die 
Kindertageseinrichtung präsent und lässt unter anderem die Öffentlichkeit teilhaben. 

• Die Kindertagesstätte ist ein Ort, an dem sich Menschen unterschiedlichster 
Generationen, Religionen und Nationalitäten begegnen können. 

• Die Kindertageseinrichtung hat Kooperationspartner, um Angebote für Kinder und 
Eltern weiterzuentwickeln, zu festigen und um neue Hilfen auf Wunsch zu 
erschließen. 

• Die Kindertagesstätte erleichtert den Kindern den Übergang in die Grundschule durch 
Kooperationsarbeit. 
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6.3 Maßnahmen 

• Kirchengemeinde und Kommune: 
Die Kindertageseinrichtung beteiligt sich an Festen und Feiern der Kirchengemeinde 
und Kommune, wie z.B. die regelmäßige Gestaltung eines Gottesdienstes oder die 
Beteiligung am Rainauer Weihnachtsmarkt (für den Teilort Buch). 
 

• Grundschule:  
Die Kindertagesstätte ist Kooperationspartner zur Grundschule Schwabsberg für 
einen leichteren Übergang von der Kindertagesstätte zur Schule. Zu diesem Zweck 
besucht uns die Kooperationslehrerin der Grundschule regelmäßig um die 
zukünftigen Schulkinder kennenzulernen und um sie mit verschiedenen Aufgaben auf 
den Schulalltag vorzubereiten. Gemeinsame Absprachen mit dem pädagogischen 
Fachpersonal der Kinder dürfen nicht fehlen. 
 

• Kindergarten St. Martin und St. Theresia: 
Mit den Kindergärten aus den benachbarten Teilorten Schwabsberg und Dalkingen 
verbindet uns eine intensive Kooperationsgemeinschaft. Regelmäßige, gegenseitige 
Besuche in den Einrichtungen und gemeinsame Aktionen sind nur ein Teil der 
Zusammenarbeit. 
 

• Ideenwerkstatt: 
Auf der Ebene der Gemeinde Rainau findet eine sogenannte Ideenwerkstatt statt. 
Dieses Gremium ist gebildet durch Leitungen der einzelnen Kindertageseinrichtungen 
(Buch, Schwabsberg, Dalkingen), Vertreter der Kirche, Vertreter der Gemeinde und 
Vertreter der Elternschaft. Gemeinsam entwickelt dieses Gremium u.a. Ideen für ein 
ausgebautes und strukturiertes Betreuungsangebot in und nach dem Aufenthalt von 
Kindertageseinrichtungen und Schulen. 
 

• Schulen: 
Die Justus- von Liebig- Schule Aalen, das Institut für soziale Berufe in Aalen und 
Ellwangen und die DAA-Aalen kooperieren mit der Einrichtung für die gute fachliche 
Begleitung der Auszubildenden und die Bereitstellung von Praktika-Plätzen. 
Zusätzlich ist die Kindertagesstätte Kooperationspartner vieler Realschulen und 
Gymnasien. Auch den berufsorientierenden Schülern und Studenten will die 
Kindertagesstätte eine Möglichkeit dazu geben und bietet Praktika-Plätze an. 
 

• Kooperationspartner für Hilfen von außen: 
Die Grundschule Schwabsberg, die Förderklasse der Mittelhofschule Ellwangen und 
die Schlossschule Wasseralfingen sind die primären Kooperationspartner für Eltern 
und Mitarbeiter der Kindertagesstätte St. Antonius. Die Kooperation dient zum 
Austausch zwischen dem Personal der Einrichtung und den Lehrern, gegenseitige 
Schulbesuche und Hospitationen, individuelle Förderungen einzelner Kinder z.B. 
logopädischen Therapien. 
 

• Ämter: 
Das Landratsamt Ostalbkreis mit dem Bereich „Soziales“ ist Kooperationspartner für 
Fördermaßnahmen und Hilfeplangespräche. Das Jugendamt und das 
Gesundheitsamt unterstützen die Einrichtung in rechtlichen Fragen und Belangen 
und leisten Präventionsarbeit, wie z.B. Zahngesundheit, 
Einschulungsuntersuchungen und, wenn nötig, auch Integrations- bzw. 
Inklusionshilfen. 
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• Zusammenarbeit mit weitern Institutionen: 

• Katholischer Landesverband mit Fachberatung für Träger, Leitung und Personal 
sowie dem Fortbildungsangebot. 

• Andere Kindertagesstätten für Austausch, Hospitation und Weiterbildung. 
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7 Impressum  

Die vorliegende Konzeption der katholischen Kindertagesstätte St. Antonius wurde von der 
Leiterin und dem pädagogischen Fachpersonal erarbeitet und ist für alle Mitarbeiter 
verbindlich. 
Sie wurde vom Träger zu Kenntnis genommen und akzeptiert. Ebenso wurde die Konzeption 
den Elternvertretern vorgelegt. 
 
 
 
Verantwortlich für Inhalt, Gestaltung und Vervielfältigung 
 
Katholische Kindertagesstätte St. Antonius  
Bühlstr. 42 
73492 Rainau 
- Buch 
Tel: 07961/4310 
E-Mail: antonius@sankt-martinus-schwabsberg.de 
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